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Zur Situation. 


An den Börſen und in vielen Redactionsſtuben 

herrſcht Panik. Das folide Publikum und die 
Diplomaten ſind ruhig. Die Abfahrt der grlechiſchen 
Donauflottille ift Jenen in die Glieder gefahren, und 
fie jeben ſchon ein gänzliches europälſches Tohuwabohu. 
Die Diplomaten hingegen ſehen 
das Signal, ihre Actlon in Conſtantinopel nachdrück⸗ 
licher noch als bisher zu führen. 

Wir wollen nicht lange unterſuchen, ob wirklicher 
Heroismus und Bruderllebe die Trlebfedern der 
grtechtſchen Action find. Der Verdacht liegt ſehr nahe 
daß Prinz Georg ausgezogen iſt, weniger um den 
mohamedantſchen Minotauros auf Creta zu über⸗ 
wältigen, als um den wackelnden Thron des Vaters 
gegenüber der aufgeregten atbentichen Bevölkerung zu 
ſchützen. Ritter Georg iſt ausgezogen, um den Lind⸗ 
wurm zu tödten. Wenn aber die Mächte es durch⸗ 
aus nicht zulaſſen, dann erſchlügt er eben nicht wie 
fein Kalenderhelllger den Drachen, ſondern ſteckt wie 

Anton den Degen ein. Selbst die — außer wo es 
aufs Betrügen ankommt — närriſchen Athener könne 
nicht verlangen, daß das kleine Griechenland es mit 
den Panzern ſämmtlicher Großmächte aufnehme. 

Zwar ezifürt eine Verſion, die Griechen handelten 
unter dem Schutz der Engländer, wie es im vorigen 
Jahre die Armenier gethon haben. Dieſe Berſion 
bat ſehr viel Beſtechendes, wenn man nicht Wahnſinn 
oder Verzweiflung bei der grlechiſchen Regierung an⸗ 
nehmen will. Aber wenn England auch wie ſ. 8. die 
Armenler jetzt die Grlechen unterſtützte, ſo wird es 
eben jetzt die Grlechen auch in Stich laſſen, wie es 
18. wlederholt die Armenier in Stich gelaſſen 
hat. Vielleicht hat England überhaupt Griechenland 
nur benutzt, nicht ſowohl um einen Weltkrieg zu ent⸗ 
Kommen, als um die dlplomatiſche Action bel der 
Biorte gewiſſermaßen zu unterſtreichen, und ihr end⸗ 


lich den allgemein gewünſcht b 
Weder 1 ad on e zu verſchaffen. 


macht will den Weltkrieg, darf ihn wollen 

ihn wollen. Keine einzige Macht il auf een 
Weltkeleg borbereitet und keine iſt demorallſirt genug, 
tn zu wollen. Europa fieht nicht danach aus, als 
fände es am Vorabende eines europälſchen Krieges. 
Die Zelten aber find vorbei, da ein kleines Gerne⸗ 
groß⸗Ländchen einen Krieg über Europa verhängen 
konnte, ſelbſt wenn dieſes nicht will. Was Europa 
aber will, hat es offiziell oft genug in den letzten 
Tagen und Wochen und Monaten wiederholt: Den 
türktſchen Beſitzſtand und den europälſchen Frieden 
aufrecht erhalten. Das liegt auch im allgemeinen 
Beier und im Intereſſe jeder einzelnen Macht. 

x E glauben darum nicht, daß die kleine griechiſche 
Au Bl den Frieden über den Haufen werfen 
er je verſchärft und beſchleunigt höchſtens die 
ES e, die aber zu einem friedlichen Ende führen muß. 
5 — wir jüngſt nach dem Ausbruch des cretenfiichen 
Po ande gejagt haben, können wir heute nach dem 
8 5 Griechenlands nur wiederholen. Die Folge 
905 ſein, doß der Sultan bereitwilliger auf die 
Reformvorſchläge eingehen, die Mächte bereitwillige 
zur Beſchaffung der zur Ausführung der Neſornen 
nöthigen Gelder ſein werden, weil dur 
ſiſchen Aufſtand und noch mehr durch die grlechiſche 
Intervention beiden Theilen zu Gemüthe geführt, wie 
durch Verzögerung verwickelt und 
Au diese 8 aan 

unſerer Auffaſſung würden nicht 
einmal Kanonenſchüſſe ändern, die etwa en 
Durch ſolche 


Schüſſe brauchten die Mächte ſich welter 
nicht aus 
ihrer Ruhe bringen zu z die nur durch Aomgonen 

rauchte der Sult 

Creta zu verlieren und Grlechenland erſt 5 Her 
und ganz gewiß würde der Sultan 
Se nicht zu 
wechſeln, um ſich dann dem Willen 1 Sur 


erfen. und auf längere Zeit — zu unter⸗ 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 12. Feb 
. ruar 1897. 
Welterberathung des Milltäretats. 
Belm Titel „Kriegsminiſter“ nimmt zunächſt das 


ort 
Abg. v. Vollmar (Soz.): 
einen Umfang eingenommen, 505 Ki Ds eben 
1755 es ausgeſprochen haben, daß elne Leitun A 
a Mr al Ki e 
Wir werden nicht au 

rung des Heerweſens zu dringen, Ai n de 
Präſenzſtärke und auf Verringerung der Dienst elt 
Noch Immer warten wir vergebens auf die allgemein 
Verabreichung warmer Abendkoſt an die Soldate x 
Noch immer hören wir von Mißhandlungen von Sol, 
daten durch Vorgeſetzte. Ich komme zum Duellweſen 
Unlängft haben wir es wleder einmal erlebt, daß ein 
Platzcommandant bei einem Duell auf dem Kampf⸗ 
platze ſelbſt anweſend war, obwohl das Duell doch 
geſetzlich verboten iſt. Es find ferner wieder einige 

älle bekannt geworden, in denen Offiziere der Re⸗ 
ſerve wegen Verweigerung des Duells verabſchledet 


Elbinger 


in dieſer Abfahrt nur. 


eine andere Groß⸗ l 


ch den creten⸗ Ik 


% 


E 
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worden ſind. In einem Falle war der Vorſitzende 
des Ehrengerichts ſogar ein Staatsanwalt. Für ein 
Duell, an dem ein Reſerveoffizter betheiligt war, hat 
man ſogar die Räume eines Bezirkscommandos her⸗ 
gegeben. Vor kurzem haben wir nun eine Neuregelung 
des Duellweſens erlebt, die von Berlin ausgegangen 
iſt. Ich erkenne an, daß ihr die Abſicht zu Grunde 
liegt, die Duelle zu beſchränken. Aber es iſt zu be⸗ 
fürchten, daß dieſe allerhöchſte Willensmeinung ebenſo⸗ 
wenig Erfolg haben wird, wie die plelen voran⸗ 
gegangenen auf Beſchränkung der Soldatenmißhand⸗ 
lungen. Jedenfalls iſt die neue Verordnung im 
günſtigſten Falle lediglich ein Milderungsmittel, kein 
Heilmittel. Wirkſam würde allein ein völliges Verbot 
der Duelle ſein. Seit einer Reihe von Jahren wird 
nun weiter der Armee beſtändig ein ſogenannter 
innerer Feind vorgeführt, nämlich die Soztal demokratie. 
Die Revolutton liegt uns durchaus fern. Wir werden 
uns durch ſolche Darſtellungen auch nicht von unſerm 
Wege abdrängen laſſen. Einen Anlaß, uns als inne⸗ 
ren Feind hinzuſtellen, haben wir jedenfalls nicht ge⸗ 
geben. Wir halten ſogar ſelbſt jede Agitation von 
den Kaſernen fern. Dle Sozialdemokraten ſind im 
Allgemeinen, dank der in unſerer Partei herrſchenden 
Disclplin, ausgezeichnete Soldaten, wie der hayertiche 
Miniſter ausdrücklich anerkannt hat. Um fo ungerecht⸗ 
fertigter iſt es, fie anders zu behandeln als die übri⸗ 
gen Soldaten. 

Kriegs minſſier v. Goßler: Wir behalten die 
Frage der warmen Abendkoſt beitändig im Auge. 
Daß ſie noch nicht durchgeführt if, legt an dem 
Mangel an Mitteln. Bezüglich der Duellfrage kann 
ich den Vorredner nur erſuchen, die Wirkungen der 
neuen Verordnung abzuwarten. Der Vorredner be⸗ 
ſchwert ſich über Sonderbehandlung von Sozial- 
demokraten. Wir haben aber die Pflicht, ſozlal⸗ 
demokratiſche Kundgebungen von der Armee fernzu⸗ 
halten. „Die Devije der Armee iſt nun einmal: „Mit 
Gott, für König und Vaterland.“ Die der Sozlal⸗ 
r „Ohne Gott, gegen König und Vater⸗ 


an 

Abg. Bebel (Soz.) wiederholt im Weſentlichen 
ſeine bekannten Vorwürfe gegen die Milttärverwaltung 
wegen ungleicher Behandlung ſozlaldemokratiſcher Sol⸗ 
daten, Mißhandlungen von Soldaten, Verwendung 
derſelben, um freien Arbeitern in Fabriken und in 
der Landwirthſchaft Concurrenz zu machen ꝛc. Der 
Redner ſchließt: Die gegen die Duelle erlaſſene neue 
Verordnung können wir als den vorjährigen Erklä⸗ 
rungen des Reichskanzlers entſprechend nicht aner⸗ 
kennen. Das Duell iſt durch Geſetz verboten; es ift 
alſo nicht ausreichend, es zu beſchränken, und für 
Ausnahmefälle noch immer zuzulaſſen. Gegenüber dem 
allgemeinen Volksunwillen wird ſich auch dieſe Unſitte 
nicht auf die Dauer aufrechterhalten, jo mächtig auch 
der kleine Kreis der Duellintereſſenten ſein mag. Der 
Kriegsminiſter ſchreibt uns die Deviſe zu: „Ohne 
Gott, gegen König und Vaterland. Wir ſind keines⸗ 
wegs alle Atheiſten, ſondern wir erklären die Religion 


nur für Privatſache. Das ſcheint aber der Minifter Et 


nicht zu verſtehen. Republikaniſche Geſinnungen zu 
hegen, iſt aber bis jetzt im Deutſchen Reiche nicht ver⸗ 
boten. Wir halten die Republik für die Spitze der 
kulturellen Entwickelungen. Sie wird auch bel uns 
ommen, wahrſcheinlich ohne daß ein Schuß fällt. 
9 Europa ſozuſagen auf einem Faß Pulver ſteht, 
o iſt das nicht unſere Schuld, ſondern die des Miliz 


in 

riegsminiſter v. Goßler erklärt nach elner 
ſcharſen Abfertigung des Vorredners, dle Zahl der 
Mißhandlungen, die Zahl der Selbftmorde geben be: 
ſtändig zurück; ebenſo die Zahl der Erkrankungen, 
daraus geht doch hervor, daß die furchtbaren Schllde⸗ 
rungen des Vorredners garnicht wahr fein können. 
Abg. Bebel fordert ein Verbot der Duelle. Damit 
ſind ſie aber doch nicht aus der Welt zu ſchaffen. 
Stra'geſetze find doch immer Verbote und doch kom⸗ 
men Strafthaten vor. Warten wir die Wirkung der 
neuen Verordnung ab. Wenn Abg. Bebel ſchließlich 
der beſtehenden Geſellſchaft die Todtenglocke läutet 
und es ſo darſtellt, als ſäßen wir auf einem Pulver⸗ 
faß, fo iſt es doch gerade das Richtige, daß wir für 
alle Eventualitäten gerüftet find. 

Abg. Beckh (ir. Vg.) bedauert, daß noch immer 
nichts Beſtimmtes über den Inhalt der neuen Strafe 
brozeßordnung bekannt geworden jet, insbeſondere 
darüber, inwieweit fie die Grun ſätze der Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit des Verfahrens zur Geltung 
bringe. Daß in der neuen Verordnung gegen dle 
Duelle ein Entgegenkommen gegen die Wuͤnſche des 
Volkes liege, müſſe er anerkennen. Man hätte wohl 
energiſcher gegen das Duellweſen einſchreiten können. 
In Oeſterreich jet der Kriegsminiſter weitergegangen 
und habe die Duelle nicht für Unfug, ſondern für 
eine Barbarei erklärt. 

Krlegsminiſter v. Goßler theilt mit, daß Herr 
v. Brüſewitz wegen Todtſchlags unter Mißbrauch der 
militäriſchen Waffe mit Dienſtentlaſſung und drei 
Jahren Gefängniß verurtheilt worden iſt, außerdem 
mit 20 Tagen Gefängniß wegen eines milttäriſchen 
Vergehens. Der Todtſchlog iſt als vorſätzlich erwieſen, 
aber es ſind mildernde Umſtände als vorliegend an⸗ 
genommen worden, weil Brüſewitz zweifellos nicht 
nüchtern geweſen jet, ſonſt hätte er rechtzeltig das 
Lokal verlaſſen. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) vertheidigt die Ver⸗ 


wendung von Soldaten zu Erntearbeiten. 


fällen könne die Landwirthſchaft dieſe Hilfe gar nich: 


entbehren. 

Abg. Werner (Reſormp.) wendet fi) gegen dle 
zahlteichen Benfiontrungen namentlich jüngerer O fizlere. 
Ehenſo muß mehr für die Miittärinvaltden geſchehen. 

Nüchſte Sitzung: Sonnabend. (Weiterberathung.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sltzung vom 12. Februar. 


Die Spezlalberathung des Etats des Mintfteriums 
des Innern wird bei dem Titel „Minniſtergehalt“ 
ſorigeſetzt. 

Abg. Rickert (fr. Vg.) dankt dem Mintiter, daß 
er mit dem Formelkram im ſchriſtlichen Verkehr der 
Behörden aufgeräumt hat. Was die Verwaltungs- 
reform betreffe, fo jet es bedenklich, den Landrath 
überall als die erſte Inſtanz einzujeßen. 

Abg. v. Eynern (ul.): Man ſpricht jetzt wieder 
von der großen liberalen Parte; wenn wir derſelben 
beitreten ſollten, jo müßten wir uns mit den Herren 
vom Frelſinn wegen der Polenfrage noch ausein⸗ 
anderſetzen. 

Schließlich wird das Miniftergehalt bewilligt 
ehenſo „Director der literarlſchen Bureaus“. 

Bei dem Capitel „Landräthliche Behörden“ klagt der 

Abg. Langer (Centr.) über die Verhältniſſe des 
ländlichen Geſindes, die ſich ſo umgeſtaltet haben, daß 
das Geſinde nicht mehr Diener. der Herrſchaft, jondern 
umgekehrt die Herrſchaft Dlener des Geſindes geworden 
iſt. Redner ſchildert die Zuſtände auf dem Lande und 


verlangt Einſchränkung der Tanzluſtbarkelten; Die 


Zuchtloſigkeit des ländlichen Geſindes jet ſchlimmer 
als die der induſtriellen Arbeiter. 
Abg. Relmaltz (nl): Man ſollte die Tanzver⸗ 
gnügungen öfter, aber nicht für die ganze Nacht, ſondern 
nur für gewiſſe Stunden geſtatten. 

Bei dem Capitel Pol zelverwaltung in Berlin ent: 
ſpinnt ſich eine längere Debatte über lokale Angelegen⸗ 
beiten. Intereſſant war die Erklärung des Reg. 
Commiſſars Lindig, daß die Verſuche mit dem Tele⸗ 
phon verſchiedene Mängel haben erkennen laſſen, die 
es dem Telegraphen gegenüber im Polizeldlenſt als 
weniger geeignet erſcheinen laſſen. 

Bel dem Capjitel „Pollzeiverwaltung in den Pro⸗ 
vinzen“ erwidert 

Reg.⸗Comm. Geh. Rath Braunbehrens auf 
eine Anfrage des Abg. Mooſen (Centr.), daß der Ent⸗ 
wurf eine für die ganze Monarchie gültigen Fahrrad⸗ 
ordnung ausgearbeitet je, aber noch der Erwägung 
unterliege. N 

Abg. Motty (Pole) beantragt, das Kapitel 
„Disſtrikscommiſſarien für die Provinz Poſen“ zu 
ſtreichen. 

Das Capitel wird bewilligt. 
ads Sitzung Sonnabend. (Wetterberathung des 
ats. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Februar. Erzherzog Otto von 
Oeſterreich reiſte heute Nachmittag um 5 Uhr nach 
herzlichſter Verabſchiedung von dem Katſer auf dem 
Bahnhoſe nach Stuttgart ab. 

— Dem Reichstage iſt aus der Mitte des Centrums 
ein Antrag eingebracht worden, den Herrn Reichs: 
kanzler zu erſuchen, auf Einführung der Gabelsberg' 
ſchen Stenographie im Heere hinwirken zu wollen. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Das Deutſche Reich hat 
ſelbſtverſtändlich keine Veranlaſſung, allein in die 
Dinge im Ortent einzugreifen. Ebenſo wenig aber 
wird es ſich dazu verſtehen können, irgendwie einem 
gemeinſamen Eingreifen der Großmächte hindernd in 
den Weg zu treten. Nachdem die deutſche Regierung 
ſelbſt mit dazu beigetragen hat, die Türkei zum Zu⸗ 
rückziehen der Truppen aus Creta zu veranlaſſen, 
kann ſie unmöglich Griechenland unkerſtützen, falls 
dieſes ſich über die von Truppen entblößte Inſel in 
ſelbſtiſcher Abſicht ſtürzen will. Es dürfte viel eher 
der Auffaſſung der Dinge an maßgebender Stelle bei 
uns entsprechen, daß die angegriffene Türkel ein gutes 
Recht hat, ihre Truppen die theſſallſche Grenze über⸗ 
ſchrelten zu laſſen. — Angeſichts der Ereigniſſe der 
letzten Tage ſcheint es faſt unmöglich, daß ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen der Großmächte noch ein Blut: 
vergießen zwiſchen Griechen und Türken wird ver⸗ 
hindern können; wohl aber muß man dle Hoffnung 
hegen, — und nach Lage der Dinge möchten wir 
glauben, ſie hegen zu können — daß es gelingen wird, 
den Kampf auf die beiden Nachbarſtaaten zu beſchränken. 
Dahin ihren ganzen Einfluß geltend zu machen, muß 
unter den gegenwärtigen Verhältatſſen als die vor⸗ 
nehmſte Aufgabe der deutſchen Politik angeſehen werden. 

— Der Bundesrath hat abermals von den Ger 
werbekammern und ähnlichen Körperſchaften jchleunige 
Gutachten über die Vorlage der Handwerks⸗ 
organtjatton eingefordert. 

— Wie die „Poſt“ hört, beabſichtigt der Präſident 
des Reichstages die vier Zeichnungen und ſtatlſtiſchen 
Tafeln des Ka ſſers, die den Ausbau der Krlegs⸗ 
marine behandeln, in der Reichsdruckerei verviel⸗ 
jältigen und jedem Abgeordneton ein Exemplar zur 
Verfügung ſtellen zu laſſen. 


Beitun 


Tageblatt. 
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49. Jahrg 


— Neuerdings war die Frage aufgeworfen worden, 
ob zur Abwehr der aus Indien drohenden Peſtge⸗ 
fahr die Getreldeeinfuhr von dort verboten werden 
müſſe. Mit dieſer Frage hat ſich die Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion beſchäſtigt, welche im kalſerlichen Geſund⸗ 
hettsamt zur Berathung über die zu ergreiſenden 
Vorſichtsmaßnahmen verſammelt war. Bei dieſen 
Erörterungen hat ſich indeſſen ergeben, daß nach der 
bisher bekannt gewordenen Eigenart des Erregers 
der Peſt, der auf trokenen Gegenſtänden im Allge⸗ 
meinen nicht lange lebensſähig bleibt, das Getreide 
als eine für die Welterverbreitung der Peſt gefährliche 
Waare nicht angeſehen werden kann. Die Kommiſſion 
hat deshalb davon abgeſehen. Getreide zur Aufnahme 
in das zu erlaſſende Einfuhrverbot vorzuſchlagen, zu⸗ 
mal bel dem gegenwärtig in Indien herrſchenden 
Mangel an Lebensmitteln eine nennenswerthe Ge⸗ 
treideeinſuhr von dort in nächſter Zeit kaum zu er⸗ 
warten ſteht. 

— Bekanntlich hat ſich vor kurzem ein Verband 
der Eiſenbahnarbekter Deutſchlands gebildet. 
Die Elſenbahndirection in Altona hat in Bezug auf 
dieſen folgende Verfügung erlaſſen. Die Betheiligung 
von Elſenbahnbedienſteten an den kürzlich in Hamburg 
gegründeten Verband von Elſenbahnern Deutſchlands 
verträgt ſich nicht mit der Disciplin und den der 
Verwaltung gegenüber übernommenen Pflichten. Wir 
warnen daher hiermit die Bedienſteten, ſich an jenem 
Verbande oder ſeinen Einrichtungen zu betheiligen und 
werden andernfalls ein ferneres Verbleiben derſelben 
im Staatseiſenhahndienſte nicht dulden. Dieje Ver⸗ 
fügung iſt jedem einzelnen im niederen und Küſten⸗ 
dienſte ſtehenden Beamten mitgetheilt und gleichzeitig 
durch Unterſchreiben eines Schriftſtücks die Beſcheint⸗ 
gung der Einſichtnahme vom Suhalte verlangt 
worden. - 

— Von gut unterrichteter Selte verlautet, daß ſeltens 
der Mächte die griechiſche Flotte aufgefordert 
werden ſolle, nach dem Piräus zurückzukehren; falls 
fie ſich dem wlederſetze, ſolle ihre Eskortirung durch 
die Schiffe der Mächte erfolgen. Die Mächte dürften 
ſich entſchlteßen, die Pazifizirung Kretas ſelbſt in die 
Hand zu nehmen. 

Aachen, 12. Februar. Die Stadtverordneten 
haben heute die Aufnahme einer Anleihe von 63 Milli⸗ 
onen in drei Abſchaitten beſchloſſen, welche für 
Straßen⸗ und Kanalbauten ſowie für den Bau eines 
Kurhauſes, Elektrichtätswerks ꝛc. zur Verwendung 
kommen ſollen. 

Hamburg, 12. Februar. In der heutigen Ver⸗ 
ſammlung der Staats quai-Arbeiter wurde eine Kund⸗ 
gebung der Staatsqualbtrektſon verleſen, wonach dleſelbe 
500 alte Arbeiter (alſo die Hälfte) anſtellen will. Es 
iſt dies eine Folge der Petition der ſozlaldemokratlſchen 
Relchstagsabgeordneten an den Senat. Heute arbeiten 
noch 202 fremde Arbeiter im Hafen. 


Die Unruhen auf Creta. 


Wie die „Agenzia Stefant“ heute aus Kanea 
meldet, hätten Chriſten in den Ortſchaften der Um⸗ 
gegend von Sitia die Familien von Mohamedanern 
niedergemetzelt. Man befürchtet, daß dieſe Ausſchrei⸗ 
tungen einen Vergeltungsakt in Candia zur Folge 
haben könnten, wo die Chriſten an der Einſchiffung 
verhindert werden und wo bexeits 82 Läden derſelben 
geplündert wurden. In Retimo machen die Con⸗ 
ſuln alle Anſtrengungen, um dle eingeſchloſſenen Soldaten 
und einige noch im Innern der Inſel zurückgebliebene 
mohamedaniſche Familien zu befreten. 

Nach weiteren Meldungen aus Creta werden die 
Türken muthlos, die Chriſten andererſetts halten 
Haleppa und alle ſtrategiſch wichtigen Punkte in der 
Umgebung von Kanea beſetzt und drohen, die Stadt 
anzugreifen. Eine Abtheilung der Beſatzung des 
Panzers „Hydra“ bleibt zum Schutze des griechiſchen 
Conſulats in Haleppa. Die propiſoriſche Regterung 
wird wahrſcheinlich in Haleppa ihren Sitz nehmen. 

In Syra haben etwa 1000 Flüchtlinge eine 
Adreſſe an dle Mächte beſchloſſen, in der ſie die 
Souveränetät des Sultans für beendet erklären und 
die Vereinigung Cretas mit Griechenland proklamtren. 

Der griechſſche Geſchältsträger Metoxas in London 
hat Lord Salisbury geſtern Abend eine Note übers 
reicht, in welcher ausdrücklich erklärt wird, daß die 
griechlſche Reglerung eine Landung türkiſcher Truppen 
auf Creta mit allen in ihrer Macht ſtehenden 
Mitteln verhindern werde. 

Die Wiener „Neue freie Preſſe“ erfährt, daß 
Griechenland von keiner Großmacht, auch England 
nicht, zu feinem Vorgehen ermuthigt wurde. Auch 
das engliſche Kabinet habe in Athen wiſſen laſſen, 
daß Griechenland in ſelnem Betreiben der Annexlon 
Cretas auf eigene Fauſt auf keine Unterſtützung der 
Mächte zu rechnen habe. In Uebereinſtimmung mit 
anderen Blättern hofft die „Neue freie Preſſe“, daß 
man in Athen noch rechtzeitig in dem Abenteuer 
einhalten werde, das durch das Aufbrauſen des 
griechiſchen Natlonalgefühls, welchem weder der König 
noch die Reglerung zu widerſtehen wagten, gegen die 
beſſere Einſicht der leitenden Kreiſe nothwendig 
geworden zu ſein ſcheine. - 


ae 


Von Nah und Fern. 


* Zwiſchen einem Offizier und einem Schutz 
mann war es, wie ſ. Z. mitgetheilt, in Kiel zu 
einem Zuſammenſtoß gekommen. Der von Berlin 
nach der kaiſerlichen Werft kommandlrte Schutzmann 
Franz Duddey war dort von dem Sccondlieutenant 
vom Seebatalllon, Haſſel, als Rundelieutenant belei⸗ 
digt worden und ſtellte dieſen zur Rede. Letzterer 
forderte den Schutzmann auf, ſtramm zu ſtehen, wenn 
er mit ihm rede. Der Schutzmann weigerte ſich, da 
der Lieutenant wicht fein Vorgeſetzter ſei, ſtieß ihn, 
als er den Degen ziehen wollte, vor die Bruſt, daß er 
zurücktaumelte, und entfernte ſich. Der O fizter ließ die 
Seebataillonswache mit aufgepflanztem Seitengewehr 
antreten, um den Schutzmaun auf der Werftwache zu 
erhalten. Der Schutzmann war verſchwunden, meldete 
ſich jedoch ſpäter freiwi ig. Er wurde wegen thät⸗ 
lichen Anariffs auf einen O fizter angeklagt, doch ſprach 
das Schöffengericht ihn frei. Auf die eingelegte Be⸗ 
rufung erkannte die Strafkammer in gleichem Sinne, 
da der Angeklagte kein Untergebener des Rundeo fiziers 
jet und ſich in der Nothwehr gegenüber dem ver⸗ 
metatlichen Angriff des Lieutenants befunden habe. 

* Ein aufregender Vorfall fpielte ſich heute 
Vormittag um 11 Uhr in der Ritterſtraße in Berlin 
ab. Auf dem Dache des Hauſes Rltterſtraße 58 waren 
Dachdecker mit dem Aufthauen und Hinabwerſen von 
Schnee beſchäftigt. Plötzlich ſtürzte einer von ihnen 
ab und blieb zwiſchen der dritten und zweiten Etage 
an der um den Leib befeftigten Leine, zwiſchen Himmel 
und Erde ſchwebend, hängen. Seine Kollegen hatten 
die Leine erfaßt und ſchwebten ſelbſt in der Gefahr, 
mit hinabzuſtürzen. In dleſer Noth rief man nach 
der Feuerwehr. die ſoſort mit einem Geräthewagen 
erſchien. Dieſer wurde aber gar nicht gebraucht, man 
zog den in der Luft ſchwebenden und beſinnungsloſen 
Mann in letzter Minute in ein Fenſter der dritten 
Etage. Er hat anſcheinend keine Verletzungen erlitten 
und konnte ſich nach Haus begeben. 

„Die Errichtung ganzer Compagnien mili 
täriſcher Radfahrer hat der Heeresausſchuß der 
tranzdjtihen Kammer beſchloſſen. Der Humo⸗ 
vi Alois geißelt im „Journal“ dieſen Beſchluß unter 
der Maske, als ob man im deutſchen Heere ſich gegen 
den franzöſiſchen Plan durch die Abrichtung radfahr⸗ 
feindlicher Hunde rüſte. Er ſchildert eine ſolche 
deutihe „Uebung“: Eine gewiſſe Zohl' deutſcher 
Radfohrer fuhren nach einander in franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Untſormen auf das Manöverſeld. Dann 
ließ man die Hunde nach einander los und dieſe elen⸗ 
den Beſtien galoppirten den angeblichen Fremdlingen 
nach und ſprangen ihnen verrätherlſcher Wetſe auf den 
Rücken. Der Mann fällt mit ſeiner Maſchine, und 
das böſe Hun dethier ergreiſt die Flucht. Ausgewähltes 
Futter belohnt ſofort den umwerfenden Hund. Dann 
kommt die Gegenparthie. Andere Radfahrer nahen in 
deutſchen, itallenſſchen und öſterreichiſchen Uniformen 
und machen ungeſtört ihre Tour. Bisweilen iſt ein 
Hund ſo dumm, ſich zu täuſchen und auch auf ſie zu 
ſpringen. Dann bekommt er eine Tracht Prügel, die 
ſich gewaſchen hat. Das deutſche Heer zählt gegen⸗ 
wärtg Tauſende folcher ummwerienden Hunde. 

* Der Schachmeiſter Steinitz iſt in Moskau 
an einem ſchweren Gemüthsleiden erkrankt und einer 
Klinik zur Beobachtung überwieſen worden. Man 
glaubt, daß die letzte Niederlage in dem Match mit 
Lasker in fo beklagenswerther Weiſe auf ihn einge⸗ 
wirkt habe. 

* Ein weiblicher Abiturient. Zu der vor 
einigen Tagen am Gymnaſium zu Worms begonnenen 
Abiturienten » Prüfung wurde mit Erlaubniß des 
Kultusminiſteriums auch die Tochter des dortigen Ge⸗ 
richtsſchreibers Kehr zugeloſſen. Die junge Dame {ft 
privatim von Lehrern der dortigen Lehranſtalt vorbe⸗ 
reitet worden. Fräulein Kehr will nach beſtandener 
Prüfung Medizin ſtudiren. 

Von den ungeheuren Mengen der ver⸗ 
ſchiedenen Getränke, die in London täglich kon⸗ 
ſumtrt werden, kann man ſich kaum einen Begriff 
machen. Nachſtehende Statiſtik ſoll ein kleines Bild 
davon geben. Schätzt man die Bevölkerung der Stadt 
London auf ½ des ganzen Königsreichs, ſo iſt 
ebenfalls der tägliche Conſum von Getränken in Lon⸗ 
don ½ von dem des geſammten Konigsreſchs. Bier 
wurde, wie uns das Patent⸗ und techniſche Bureau 
von Richard Lüders in Görlitz mittheilt, durch eine 
Tonne, welche die Höhe der Londoner Börſe hat; die 
Spirttuofen figurteren in der Geſtalt einer Flaſche 
von 20 Fuß Höhe und 13 Fuß Breite. Der Thee, 
welcher zuerſt in London im Jahre 1658 erſchten, 
weiſt einen täglichen Conſum von 90 000 Pfund auf. 
Im übrigen giebt es in London 14000 Reſtaurantz. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 13. Februar 1897. 


Muthmaßzmliche Witterung für Sonntag, den 
14. Februar: Veränderlich, leichter, Froſt, lebhafte 
Winde. Für Montag den 15. Februar: Wolkig, 
ziemlich milde, Schneefälle, windig, Stuemwarnung. 

Perſonalien. Der Rechtskandidat Otto Pfapkuch 
iſt zum Reſrendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Tiegenhof zur Beſchäftigung überwieſen. 

An Stelle des von Elbing nach Berlin verſetzten 
Herrn Staatsanwalt Haken iſt Herr Staatsanwalt 
Raſchke von Straßburg Weſtpr. an das Königliche 
Landgericht Elbing verſetzt worden. 

Der Hoibefißer und Amtsvorſteher Andres zu 
Einlage, Rr. Elbing, welcher zum Deichhauptmann 
des Einluge-Deichverbandes gewählt iſt, iſt vom Re 
gierungspräſidenten zu Danzig beftätigt worden. 

Der ruſſiſche Verkehrs Minifter reiſte gelten 
Abend in dem um 10 Uhr 4 Min. hier eintr ffenden 
Courirzuge von Petersburg nach Berlin in einem be⸗ 
ſonderen Salonwagen, welcher geſtern früh in dem 
D: Zuge zur Grerze befördert worden, um den Reiſen⸗ 
den darin aukzunehmen. 

Im Gewerbeverein ſpricht am Montag Herr 
Dr. med. Baatz über „die fanitären Verhältniſſe 
Elbinzs und die Kanaliſation.“ 

Stadt Theater. Die geſtrige Aufführung der 
drelaktigen Operette von Millöcker „Die ſteben 
Schwaben“ zum Benefiz für Frl. Hedwig 
Kühn hatte endlich wieder einmal ein annähernd 
volles Haus geſchaffen. Jedenfalls iſt dieſer Erfolg in 
erſter Reihe Frl. Kühn ſelbſt zu danken, die es ver⸗ 
ſtanden hatte, ſich die Gunſt des Publikums bald zu 
erſingen. Ihee Rollen in der Fledermaus, dem 
Zigeunerbaron, Gasparone, Vogelpändler ꝛc ſind allen 
Theaterbeſuchern gewiß noch in dankbarer Ecknnerung 
und ſo benutzen wir hier gerne die Gelegenheit, Frl. 
Kühn für die bisher gebotene genußreichen Stunden 
zu danken und zu ihrem geſtrigen Erfolge zu 
gratuliren. Die Operette iſt eine neuere Com⸗ 
poſition Millöckers urd zeichnet ſich durch recht 
liebliche Melodlen aus. denen aber wunderbarerweiſe 
bis jetzt eigentliche Popularität verſagt blieb. Das 


den 22. 


Libretto iſt anſprechend, die Handlung flott und bewegt 
und iſt die Operette ſo recht geeignet, noch für mehrere 
Neben lebhaftem 
Applaus wurden Frl. Kühn noch Huldigungen anderer 
Art, durch Ueberreichen von Blumen, Lorbeerkränzen 
und ſogar eines Korbes mit edlem Naß, wahrſcheinlich 
zum Anfeuchten der Blumen beſtimmt, zu Theil. Die 


Abende das Theater zu füllen. 


einzelnen Rollen waren gut beſetzt und wurden an⸗ 
gemeſſen durchgeführt. 

Der jo plötzlich eingetretene Witterungs 
umſchlag iſt auch für den Eiſenbahn⸗Verkehr von 
günſtiger Tragweite, indem der Schnee durch das 
Thauen feſtliegt und Verwehungen dadurch vermieden 
werden. Die geſtern als geſperrt gemeldeten Strecken 


ſind bis zum Abend geräumt worden und iſt der Ver⸗ 


kehr in vollem Umfange wieder aufgenommen. Die 
Züge treffen auf den Houpt⸗ ſowie Nebenſtrecken 
wieder planmäßig auf den Stationen ein, ſo daß der 
Anſchluß überall geſichert iſt. Die Arbeiter, welche 
zur Räumung der Strecken und Bahnhöfe angenommen 
waren, ſind theilweiſe wieder entlaſſen und genügen 
die Arbeiter, welche den Winter hindurch als ſtändige 
Arbeiter beſchäftigt werden, den Reſt der Aufräumungs⸗ 
arbeiten auszuführen. Auf der Strecke zwiſchea Brauns 
berg und Königsberg wird der zuſammengebrachte 
Schnee mittelſt Arbeitszuges fortgeſchleppt, damit 
Dammrutſchungen bei ſtarkem Thauwetter durch das 
anſammelnde Waſſer vermieden werden. 
Ungehorſame Soldaten Mit dem Frühzuge 
um 4 Uhr 4 Min. wurden heute zwei Arreſtanten 
vom Küraſſier⸗Reglment Graf Wrangel und drei 
Arreſtanten vom Infanterke Regiment wegen Subordi⸗ 
nation und anderer Vergehen unter Begleitung von 
fünf Unteroffizieren, welche mit ſchar en Patronen 
ausgerüſtet waren, von Königsberg nach Danzig 
transportirt, wo fie zur Verbüßung der Strafen in 
die Arbeiter⸗Abtheilung elngeſtellt werden. 
Vor Taſchendieben wird gewarnt! In 
letzter Zeit mehren ſich die Diebereten auf dem Wochen 
markt in erſchreckender Wetſe. So wurde heute auf 
dem Fiſchmarkt einer jungen Frau ein Portemonnaie 
mit 23 M. Inhalt aus der Kleidertaſche gezogen, 
und zwar in dem Augenblick, als ſie ſich von einer 
Fleiſchbude zur anderen begab. Im anderen Falle 
handelt es ſich um entwendete 7 Mk. Wir mahnen 
deshalb dringend zur allergrößten Vorſicht, denn man 
iſt auf dem Markt anſcheinend vor Dlebsgeſindel 
garnicht ſicher. Hoffentlich ermittelt man die Qang- 
finger; doch erzielt wird dadurch auch nichts, weil 
dieſe Sorte „Elbinger Mitbürger“ ja jo mie fo eine 
reine Sehnſucht nach dem Gelängniß hat. 
Schwurgerichtsverhandlungen. In der erſten 


Schwurgerichtspertode für das laufende Jahr, welche. 


am 22. d. Mis. ihren Anfang nimmt, kommen nach⸗ 
ſtehende Sachen zur Verhandlung: Um Montag, 
Februar, gegen den Rübenorbeiter David 
Sommer ohne Domizil und den Landarbelter Julſus 
Grams, ebenfalls ohne Domizil, wegen Straßen raubes; 
am Dienſtag, den 23. Februar, gegen den Ar⸗ 
belter Hermann Jaruſchewskt aus Heinen wegen 
Brandſtiſtung; am Mittwoch, den 24. Februar. 
gegen den Anſtreicher Hermann Loeſt aus Elbing 
wegen Meineids; am Donnerſtag, den 25. Febr., 
gegen den Arbeiter Franz Warchold aus Heubuden, 
den Arbeiter Andreas Jagelskt aus Schloß Kalthof 
und den Arbeiter Franz Liegmann aus Schloß Kalt⸗ 
hof wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange 
bezw. Rauſhandel; am Freitag, den 26. Februar, 
gegen die Zimmermannsfrau Helene Wiebe, geb. Braun, 
aus Petershagen wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; 
am Sonnabend, den 27. Februar, gegen den 
Arbeiter Johann Kowitz und den Dienſtjungen 
Hermann Kowitz, beide aus Chriſtburg, wegen 
gemeluſchaftlichen Straßenraubes, ferner am ſelben 
Tage gegen den früheren ſtändigen Poſthilfsboten 
Eduard Arke aus Culmſee wegen Unterſchlagung im 
Amte und qual ficirter Urkundenfälſchung; am Mon: 
tag, den 1. März gegen den Hausknecht Anton 
Hohmann aus Tannſee wegen Brandſtiftung; am 
Dienfteg, den 2 März gegen a. den Arbeiter Joh. 
Gudzynskti, d. den Arbeiter Gottfried Stefanskl und 
o den Arbeiter Johann Brill, ſämmtlich aus Laaſe 
wegen gefährlicher Körperverletzung mit dadurch ver⸗ 
urſachtem Tode des Verletzten; am Mittwoch, den 
3. März wider den Sperkaſſencontroleur Guſtav 
Pantel aus Elbing wegen Urkundenfälſchung, Betruges 
und Unterſchlagung. 

Zwei Schornſteinbrände beſchäftigten geſtern 
die Feuerwehr. Einmal wurde fie Nachmittags 6 Uhr 
15 Minuten nach dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz Nr. 7 
geruſen, woſelbſt in einem ruſſiſchen Schornſtein Flug⸗ 
ruß in Brand geralhen war. Urſache: Mangelhafte 
Reinigung. Später war (um 49 Uhr) im Haufe 
Helligegeiſtſtraße 44/45 ebenfalls in etnem ruſſiſchen 
Schornſtein Feuer ausgebrochen. Hier konnte die Ur⸗ 
ſache nicht feſtgeſtellt werden. 

Provinzial Landtag Wie bekannt, iſt der 
20. Provinzlal⸗Landtag der Provinz Weſtpreußen zu 
Dlenſtag. 9. März, nach Danzig einberuſen worden. 
Die feierliche Eröffnung desselben durch den kögigl. 
Commiſſarius, Herrn Oberpräſidenten v. Goßler, wird 
um 12 Uhr Mittags im großen Saale des Landes⸗ 
hauſes ſtattfiaden. 

Der 11. Bezirkstag der Weſtpreußiſchen 
Bau Innungen (28. Delegtrten⸗Verſammlung Weit’ 
preußucher Bauwerksmeſſter) findet, wie ſchon kurz er 
wähnt. am 21., 22. und 23. Februar in Elbnig ſtatt. 
Das Programm iſt ſolgendes: Sonntog, den 21. Fe⸗ 
bruar, Nachmittags 5 Uhr, Eröffnung in der Reſſource 
„Humanitas“, Wahl der Commiſſionen für den Be⸗ 
zirkstag als Commiſſionsſitzungen. — Eröffnung der 
Verhandlungen am 22. Februar, Vormittags 10 Uhr; 
Tagesordnung: Geſchäftsbericht des Bezlrksvorſtandes 


und der Verbands Innungen; Bericht über den 11. 


Delegketentag des Innungs⸗Verbandes deutſcher Bau“ 
werksmeiſter zu Nürnberg; Wahl zweler Beiſitzer für 
die Leitung der Verſammlung; Organiſation des 
Handwerks; Gemeinſame Geſchäftsbelrlebe (Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften; Normalien für die 
Gebühren der Bauſachverſtändigen; Stempelſteuer für 
die Lieferung von Baumaterialien und für Bauver⸗ 
träge nach dem Geſetz vom 31. Juli 1895; Bauge⸗ 
werbliche Schulen; Anträge: der Bauinnung Danzig 
auf Herbettührung einer Abänderung des 88 31 ff. 
der Reichs⸗Gewerbe Ordnung (Meiſterprüſungregle⸗ 
ment); derſelben Innung betr. Uebernahme der Ge⸗ 
ſchäfte der Invaltlditäts⸗ und Alters⸗Verſicherung auf 
die Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften für die bet den 
Mligliedern der letzteren beſ bäftigten Perſonen; der 
Bau Innung Graudenz betr. die Beſtellung eines Be⸗ 
auftragten (Reiſeinſpektors) Seitens der Baugewerks⸗ 
Berufs genoſſenſchaft für die Revſion von Baubetrieben, 
Lohnbüchern und Lohnnachweiſungen ꝛc.; der Bau⸗ 
Innung Berent betr. ihre Aufnahme in ‚den Bezirks⸗ 
Verband Weſtpr. Bau⸗Innungen und in den Innungs⸗ 
Verband deutſcher Bauwerksmeiſter. — Am 23. Fe: 
bruar, Vormittags 10 Uhr, Entlaſtung der Jahres⸗ 
rechnung für 1897/98. Wahl des Vorſtandes, von 


Delegirten für den nächſten Bau⸗Innungstag, eines 
Mitgliedes für den Centralvorſtand, der Rechnungs: 
reviſoren und des Ortes für den nächſten Bezirkstag. 

Die Sektion II. der Brennerei Berufs⸗ 
genoſſenſchaft (Weſtpreußen) hält, wie bereits 
kurz berichtet, am 22. d. Mts. in Danzig unter dem 
Vorſitz des Herrn v. Nitykowski⸗Bremin ihre Jahres⸗ 
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 
Mittheilungen des Vorſitzenden über die Geſchäftslage 
der Sektion im vergangenen Jahre; Vorlage der 
Rechnung für das Jahr 1896; Vorlage des Etats⸗ 
voranſchlages für das Jahr 1897; Wahl dreier 
Rechnungs⸗Reviſoren für das Jahr 1897; Wahl von 
drei Mitgliedern des Sektlonsvorſtandes und von drei 
Erſatzmännern; Wahl von zwei Delegirten zur Ge: 
noſſenſchaftsverſammlung, ſowie von zwei Stellver⸗ 
tretern; Wahl eines Beiſitzers zum Schiedsgericht 
und von zwei Stellvertretern; Neuwohl ſämmtlicher 
Vertrauensmänner und Stellvertreter für die am 1 
Oktober beginnende Amtsper ode 1897/1901; Stellung 
etwaiger Anträge bei der Genoſſenſchafts⸗Verſammlung 
bezw. dem Reichsverſicherungsamte. 

Zur Hebung der Pferdezucht. Voraousgeſetzt, 
daß der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer wie in 
den Vorjahren Geld zur Hebung der Pierdezucht in 
der Provinz Geld zur Dispoſitton geſtellt wird, hat 
die Pferdezuchtſektion beſchloſſen, den Ankauf von Zucht- 
ſtutfüllen und beſonders auch von dreijährigen Stuten 
aus den Remontedepots zu ſubventiontiren. Es wird 
beantragt werden, daß die Auswahl von Remonteſtuten 
aus allen Depots zuläffig iſt. Reflectanten auf Stut⸗ 
füllen und Remonteſtuten werden erſucht, ihre Anträge 
bis ſpäteſtens 1. März der Landwirthſchaftskammer 
in Danzig einzureichen. 

Privatbriefkaſten. Im Laufe der letzten Jahr- 
zehnte hat die Anbringung von Briefkaſten an den 
Wohnungseingängen zur Aufnahme gewöhnlicher Brief⸗ 
ſendungen und Zeltungen immer weitere Anwendung 
gefunden, wodurch die Brlefbeſtellung eine nicht un⸗ 
weſentliche Erleichterung und Beſchleunigung erfahren 
hat. Doch fehlt noch viel zur allgemeinen E nführung 
dieſer ebenſo proktiſchen wle einfachen Einrichtung. 
Welch erhebliche Vorthelle dieſelbe für das Publikum 
ſowohl wie für die Poſtverwaltung mit fi bringt, 
iſt leicht erſichtlich, wenn man ſich vergegenmärtigt, 
wie zeitraubend es iſt, wenn der Briefträger täglich 
in einer größeren Zahl von Fällen an verſchloſſenen 
Thüren erſt mehreremal klingeln muß, bevor geöffnet 
wird, oder bis er die Ueberzeugung gewinnt, daß 
Niemand zu Hauſe iſt. Für den letzteren Fall iſt 
ihm nur die Wahl gelaſſen, die Brieſſendungen dem 
Hauswirih mit der Bitte um Weitergabe auszuliefern 
oder die Beſtellung noch einmal, vielleicht mit dem⸗ 
ſelben ungünftigen Erfolg, zu verſuchen. Dadurch 
wird aber die Behändigung der Brlieſſendungen uns 
ſicher oder in unliebſamer Welſe verzögert. Dieſen 
Uebelſtänden wird durch die Anbringung eines Brief⸗ 
kaſtens am Wohnungseingange am beſten begegnet. 
Es kann daher im Intereſſe des Publikums wie der 
Beſtell Poſtanſtalt nicht genug empfohlen werden, dle 
kleine Ausgabe nicht zu ſcheuen, und Privatbriefkaſten 
an den Wohnungseingängen überall anzubringen, wo 


Nachſpiel im Schwurgerichtsdrama. Die in 
dem Zoppoter Mordprozeſſe freigeſprochene Marie 
Neumann hat nach ihrer Rückkehr in ihre Heimath 


ſolche jetzt noch fehlen. 


eine große Zahl theilnehmender Zuſchriften aus Danzig, 
Zoppot, Marienburg, Königsberg u. a. 
mehrere Anerbletungen erhalten. U. a. erhielt fie aus 


O. und auch 


Weſtfalen von dem Leiter einer Privatklinik die Ein⸗ 
ladung, dort eine Stellung als Wärtecin anzunehmen. 
Auch ein regelrechter Helrathsantrag iſt ihr von einem 
Kaufmann aus einer kleinen Stadt der Provinz Poſen 
zugegangen. Natürlich iſt auch dieſer Antrog abge⸗ 
lehnt worden, da Marie Neumann bet ihrer alten 
Mutter verbleiben will. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 
vom 12. Februar. 

Nach Kenntnißnahme eines Dankſchreibens des 
Herrn Kanzlei⸗Direktors Eick erhielt Herr Bürger⸗ 
meiſter Dr. Contag das Wort zum Vortrage des 
Verwaltungsberichts pro 1896/97. Da letzterer dem⸗ 
nächſt im Druck erfcheinen wird, beſchränken wir uns 
darauf, das Wichttaſte deſſelben im Auszuge hier 
wiederzugeben. Obwohl die Finanzlage nach dem 
vorliegenden Verwaltungsbericht nur nach muthmaßllch 
angenommenen Zahlen augenblckich beurtheilt werden 
kann, fo läßt ſich doch ſagen, daß dleſelbe als eine 
recht günſtige zu betrachten iſt, denn es verbleibt 
ein Ueberſchuß von 85 900 Mk., wovon 60 900 Mk. 
dem Reſerve⸗Verwaltungs⸗Fonds überwieſen werden, 
ſodaß dieſer dle Geſammthöhe von rd. 111000 Mt. 
erreicht. Es iſt dies eine ſehr er reullche Thatſache, 
fie it aber auch nothwendig für etwalge Zeiten der 
Noth. Die Kämmerei⸗Verwaltung ſchließt mit einem 
Einnahme⸗Mehr von 6876 Mk., einem Ausgabe⸗Mehr 
von 3048 Mk. (als vorgeſehen). Marſtall Verwaltung 
164 Mk. Elnnahme⸗Minus, 920 Mk. Ausgabe⸗Plus. 
Der Pferdeankaufsfonds betrug 3200 Mk. Es wurden 
drei Pferde für 1800 Mk. angekauft und eintge aus⸗ 
rangirte verkauft und bezeffert ſich der gegenwärtige 
Beſtand auf 233134 Mk. Die Steuern brachten 
35 757 Mk. mehr als vergeſehen, einzelne Poſitlonen 
halten auch geringere Beträge, wie Hundeſteuer mit 
750, Bierſteuer 2200 Mk. Die Ausgaben füc Druck⸗ 
arbeiten und Inſertlonen beliefen ſich um 937 Mk. 
mehr als vorgeſehen. Die Bauverwoltung zeigt ein 
Einnahme Mehr von 17 669 Mk, dafür aber auch ein 
Ausgabe⸗Mehr von 14888 Mk., Brandſchaden an der 
Kraffohlſchleuſe, Neubauten daſelbſt. Poſit ton Kirchen⸗ 
und Schulweſen beträgt das Einnahme⸗Mebr 746 Mk., das 
Ausgabe⸗Mehr jedoch 11550 Mk., entſtanden durch Neu⸗ 
einrichtung von Schulklaſſen ꝛc. — Die Folgen des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes für unſere Commune laſſen 
ſich noch nicht überſehen. — Vortragender bringt bei 
dieſer Poſitlon in Vorſchlag, in Erwägung zu ziehen, 
ob es nicht raihſamer wäre, die Vertretungskoſten für 
Lebrer nicht in jedem einzelnen Falle zu genehmigen, 
ſondern dafür ein Pauſchquantum feſtzuſetzen. Da⸗ 
durch würde der Geſchäftsgang vereinfacht und Zeit 
geſpart werden. — Armen⸗Verwaltung weiſt keine 
nennenswerthen Aenderungen auf. — Allgemeine Ber 
waltung: Einnahme 732 Mk. mehr, Ausgabe 142 Mk. 
mehr. — Polizel⸗Verwaltung: Einnahme 1808 Mk. 
mehr (darunter allein 1300 Mk. Polizelſtraſen mehr 
als veranſchlagt. für Jagdſcheine 500 Mk. mehr). 
Ausgabe um 2096 Mk. höher. — Von der Gasanſtalt 
iſt ein Kopitol von 5330 Mk. zurückgezahlt worden. 
Zur Straßen verbretterung find 254 Mk. verwandt 
worden. In Summa Summarum ſchließt der Ver⸗ 
waltungsbericht in Einnahme und Ausgabe auf 
1,031,283 Mk. = 85900 Mk. Ueberſchuß. — 
Herr Vorſteher dankt dem Herrn Bürgermelfter für 
den erfreullchen Bericht und erſucht um Bewilligung 
der Koſten für Drucklegung deſſelben, wogegen Wider⸗ 
ſpruch nicht laut wird. — Zum Armenvorſteher für 


kaſſen⸗ und Schulkaſſenrendanten zu trennen. 


den 2. Bezirk wird an Stelle des Herrn J. H. so 


den Armen⸗Vorſteher zum 11. Bezirk ift 1 
angemeldet; es erfolgt Vertagung. — Die Neuwahl 
des rechnungsführenden Vorſtehers des Conventſrauen 
ſtifts wird angemeldet. — Von dem Dankſchreiben des 5 
Herrn Stadtbaumeiſters Pillartz nimmt die Verſamm 
lung Kenntniß. — Der Bezirksausſchuß hat die mit 
Herrn Stadtforſtrath Kuntze neu getroffenen Anftellung®“ 
bedingungen genehmigt und wird die Wahl ange 
meldet. — Herr Wollmann, Aeuß. Mübhlendamm. Gch 
Grünſtraße, beabſichtigt daſelbſt einen Neubau au zk 
führen und möchte von der Stadt 5 Quadratmelel 
ä ankauſen. Nach kurzer Debatte, in del 
Meinungsverſchiedenheiten betreffs der Fluchtlinie au? 
geglichen werden, genehmigt Verſammlung den Ver 
kauf. — Herr Kutſcher im Bureau I arbeitet jetzt al 
Bureaugehülfe mit einem Gehalt von 1430 Mk., ver 
ſieht aber den Dienſt eines Regiſtrators; er bittet, hl 
in eine Reglſtratorſtelle mit entſprechendem Mehl, 
gehalt aufrücken zu loſſen. Verſammlung genehmigt 
dies. — Nach dem definitiven Abgange des Herll 
Eick iſt die I. Calculatorſtelle zu beſetzen. Magtſtral 
und Abtheilung empfehlen Anſtellung des Herrn Wich 
feldt, welcher den Poſten zu größter Zufriedenhel 
ſchon ſeit längerer Reit ſelbſtſtändig verwaltet. Al 
Stadtſekretär und I. Calculator würde er dan 
2200 Mk. und 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß erhalten 
Herr Stadtv. Bochm bemängelt, daß für erſte Steller 
im Communaldienſt fo junge, kaum hergekommen 
Herren angenommen würden und meint, | 
eigneter Erſatz unter den älteren Beamten Dei 
Magiftrats hätte finden laſſen. Herr Vorſteher mach 
den Redner darauf aufmerkſam, daß dem Stadtver 
ordneten⸗Colleglom ein Wahlrecht nicht zuſteht, ſonderl 
nur dem Magiſtrat, nur wenn Redner Ausſtellungel 
an der gewählten Perſon habe, lönne er dieſe vor“ 
bringen. Im gleichen Sinne äußert ſich Abthellungs“ 
Referent. Herr Stadtv. Breltenfeld iſt der Meinung, daß 
für die Zahlenarbeit des Calculators am Zweckmäßtgſten 
jüngere Kräfte zu verwenden find, da ein alte 
Herr dieſelbe zu leiſten kaum im Stande ſein wird 
Schließlich wird die Anſtellung genehmigt. — DE 
Abſchluß des Leihamts pro 1897 ergiebt, H 
5664 Pläuder 34370 Mk. ausgeliehen find. Der 
Abichluß der Sparkaſſe weiſt einen Beſtand vol 
9 425 179 Mk. nach. — Für folgende Beamte liegen 


nimmt von der Interpellation Notiz. — Herr Brand 
inſpector Peterau bittet für von ihm geleſſtete Mehr 
arbeit um Renumeratlon in Form von Holzab ällen 
und Kohlen. Stadthof⸗Commiſſion will dagegen 150 
Mark in Baar lelſten. Der Gegenſtand wird zu 
geheimen Sitzung zurückgeſtellt. — Alsdann gelang“ 
eine Petition der Fuhrwerksbeſitzer zur Verhandlung 
betr. die Verlegung des Gleiſes der elekirtſchen 
Straßenbahn aus dem Inn. Georgendamm nach bey 
Inn. Mühlendamm. Da dort dos elſe 
welter Curve an der Pumpe vorbeigeführt m 
den muß, ſchneldet eß die Straße zi 
mal und bedeutet bei eintretendem Schul 
wetter eine große Behinderung des Fuhrwerkverkehn 
denn durch das von der Straßenbahn⸗Verwal kung zun 
Beſeitigung des Schner's verwendete Salz wird de 
Schnee fortgefreſſen und Schli'ten bleiben ar beſagel 
Stelle regelmäßig ſtecken. Herr Stadib. Bchmanll 
melut, daß an eine Bejeltigung des Uebelſtandes durch 
Verlegung des Geleiſes nicht zu denken ſein wird, da 
um die nothwendige Curve herauszubekommen, das? 
Geleiſe bis Danielowski herumgeführt werden müßte, 
wodurch der Uebelſtand nicht befeltigt, ſondern nur 
aus dem Inn. Beorgendemm in den Inn. Mühlen? 
damm verlegt werden würde. Herr Stadtv. Kindermann 
kann zwar nicht angeben, wie der Uebelſtand zu bes 
ſeitigen ſein wird, meint aber, daß derſelbe unbedingt 
fortgeſchafft werden müßte auf irgend eſne Art. Her 
Stadtv. Wegmann: Die Holländer Chauſſee könne von 
den zur Stadt fahrenden Landleuten im Winter nichl 
benutzt werden, da durch die Kohlentransporte die 
Schlittbahn daſelbſt total vernichtet wird. Wenngleich 
an ein Verlegen nicht zu denken fein wird, fo könn 
doch die Straßen Bahnverwaltung zur Befeltigund” 
des Uebelſtandes beitragen, indem fie nicht Salz ſtreuen 
loſſe, ſondern den Schnee an den Ueberwegen dur 
Handarbeit ſortſchaffen laſſe. Herr Bürgermeiſter DE 
Contag: Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung De 
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zuerſt, als die elektriſche Straßenbahn eröffa 
wurde, ſich alles freute, daß aber in neue 
Zeit faſt in jeder Sitzung Vorwürfe gehen 


die Direktion erhoben werden, in jeder Setzung 
immer irgend ein neuer Theil. Der Magiſtrat hal 
Veranlaſſung genommen, durch Nachfragen in Kögigs⸗ 
berg und Danzig feſtzuſtellen. daß dort an geſäbelichen 
Straßenſtellen nicht Salz geſtreut, ſondern der Schnet 
miſteiſt Handleiſtung forigeräumt wird. Demnächſt 
hat fich der Magiſtrat mit der Direktion der Straßen“ 
bahn in Verbindung geſetzt, welche zugeſagt hat, in 
gleicher Welle zu verfahren. Es iſt alſo Beſſerung zu 
erwarten. Herr Stadth. Lehmann thellt mit, doß au 

der Uebergang zum Bahn bol nicht mit Salz beſtreut werden 
wird. Herr Stadtv. Wiebe ſchlägt vor, den Uebel“ 
ftand durch Erhöhung des Pflaſters neben und zwiſchen 
den Gelelſen zu beſeitigen. Herr Stadtb. Lehmann 
wendet ſich gegen dieſen Vorſchlag. Herr Vorſteber 
conſtatirt, daß es im Intereſſe der Stadt liege. da 

die Petlilon genügend berückſichtigt werde. Er übel 
weiſt dieſelbe nach der Verhandlung dem Maglſtrat 
zur Berückſichtigung und als Materlal. — Vertag 
wird der Etat des Gaswerks pro 1897/98. — Be⸗ 
willigt werden die Vertretungskoſten für die erkrankten 
Lehrer Müller und Thater. — Die vorjährigen De 
putirten zu den Oſterprüfungen an den Volksſchulen 
werden wiedergewählt. Einem Wunſch des Herren Slb, 
Böhm, die Schulen zu wechſeln, wird eutſprochen. — De⸗ 
chargtrt werden mehrere Schulrechnungen. — Von Sch, 
rern und Lehrerinnen iſt mehrſoch darüber Klage gefühl 
worden, daß die Zahlung der Gehälter durch die 
rechnungfübrenden Schulvorſteher zu mißlichen Nel N 
hältniſſen geführt habe, indem fie zuweilen das Geha 
nicht regelmäßig und nicht ordnungs mäßig gezahlt er 
halten hätten. Ste wünſchen Zahlung der Gehälter, 
wie die anderen Communalbeomten, aus einer öffen!“ 
lichen Kaſſe der Commune. — Es wird alſo gewünf „ 
die Funktlonen der rechnungführenden Vorſteher auf, 
zuheben und dafür einen eigenen Rendanten ang 
ſtellen. Ferner wird beantragt, dle Stelle des er 


Kaſſenarbeit habe ſich in letzter Zelt verdoppelt, in 
elner Hand jet fie kaum durchzuführen. Es handle 
ſich alſo um Anſteklung eines neuen Beamten mit 
einem Anfangsgehalt von 1900 Mk. mit 10 Prozent 
Zuſchlag. Sollte zu dieſem Satz eine geeignete Kraft 
nicht zu finden fein, jo ſolle eventuell auch ein höheres 
Gehalt feſtgeſetzt werden. Antrag 1): Aufhebung der 
Funktionen der rechnungführenden Vorſteher betr., 
wird genehmigt; ebenſo der Antrag 2): Anſtellung 
eines Schulkaſſenrendanten. Hierbei wird auch der 
vom Magiſtrat gewünſchte Paſſus genehmigt, daß in 
die Dienſtzeit des anzuſtellenden Beamten die Militär⸗ 
zeit und Beſchäftigungszelt im früheren Poſten einge⸗ 
rechnet wird. Darauf ſolgt geheime Sitzung. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Schutz gegen die Ninderpeſt. Nach einer 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus Kapſtadt 
bat Profeſſor Koch ein Verfahren entdeckt, das Rind⸗ 
vieh mittels einer Miſchung, die aus Serum und dem 
Blut rinderpeſtkranker Thiere beſteht, gegen die 
Rinderpeſt immun zu machen. Die Immunität tritt 
innerhalb 14 Tagen ein. Profeſſor Koch iſt jetzt be⸗ 
müht, dieſen Zeitraum abzukürzen. Er bat die Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen, daß die Rinderpeſt mittels des 
von ihm gefundenen Verfahrens ſchnell und leicht aus 
der Welt geſchafft werden kann. 


Vermiſchtes. 


— „Det bin ick!“ Eine köſtliche Eplſode ſplelte 
ſich in einem nördlichen Vororte von Berlin ab. In 
dieſem Orte wohnen nicht wenig Leute, die auf den 
Namen „Schultze“ hören. Unter der großen Menge 
biefer Namensvetterſckaft ſind es nun aber vier 
Brüder, gut ſituirte Leute, welche von den übrigen 
Bewohnern des in Rede ſtehenden Vororts der be⸗ 
ſonderen Beachtung gewürdigt werden. Um dieſe bier 
Auserwählten nun nicht mit der breiten Menge der 
gewöhaltchen Schulen zu verwechſeln, hat man jedem 
der vier noch einen beſonderen Namen beigelegt. Der 
relchſte der Brüder heißt „der reiche Schultze“, fein 
Bruder, ein Kiesgrubenbeſitzer, heißt „Kiesſchultze“, 
ein dritter Bruder, welcher in Folge eines Leidens 
ſtets ein feuchtes Auge hat, hört auf den ſchönen 
Namen „Plierſchultze“ und der letzte endlich führt aus 
irgend welchem Grunde — ob mit Berechtigung oder 
nicht, wollen wir hier nicht unterſuchen — die nähere 
Bezeichnung „der dämliche Schultze“. Vorgeſtern kam 
auf der Hauptſtraße des Orts ein Wagen mit Mauer- 
ſteinen angefahren. Als der Kutſcher vor einem 
Grundſtück einen Mann ſtehen ſah, wandte er ſich 
an dieſen mit den Worten: „Sagen Se mal, ick ſoll 
hier Mauerſteene abladen, weeß aber de Adreſſe nich 
jenau. Können Se mir nich ſagen, wo hier'n ge⸗ 
wlſſer Schultze wohnt?“ „Hm,“ verſetzte der Ange: 
redete, „Schultzen jiebt det hier 'ne janze Menge, da 
wird det wohl ſchwer ſind, den richtigen zu finden, 
wenn Se de Adreſſe nich wiſſen.“ „Na.“ erwiderte 
der Kutſcher, „vielleicht jeht det doch noch; mein 
Herr ſagte, ich ſoll man nach'n „dämlichen Schulgen“ 
ſragen, den kennt ja jedet Kind.“ „So, na denn 
fahren 17 man bier uff'n Hof. Der dämliche Schultze, 


det bin 
Wie ſtark das Klaſſenbe⸗ 


— Standesbewußt. 
wußtſein in dieſer modernen Belt ſchon bei jugend 
lichen Gemüthern hervortritt, zeigt, wie dem „Königsb. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Septungefimä. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Gedenkfeier des 400 jähr. Geburtstags 
Philipp Melanchthon's. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schlefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 5 Uhr: Herr Prediger Bergan. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Februar 1897. 
Geburten: Fabrikarbeiter Eduard 


ſagen 


Thurau 1 T. — Fabrikarbeiter Paul 

Belgardt Zw., 1 T., 1 S. — 95 3 ˙ AAA S 

rungs⸗Aſſeſſor Carl Metz 1 T ; G w b V f S 
Aufgebote: Arbeiter Albert Eiſen⸗ e er e; erein. & 

blätter mit Wittwe Maria Klein, geb. Montag, den 15. Februar, 8 


Ehlert. — Polizei⸗Commiſſarius Conrad 
Schmidt⸗Elbing mit Wie Joh. Pauline 


Die Geburt eines geſunden Jungen 
zeigen hocherfreut an 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme bei der Beerdigung 


G.⸗A.“ mitgetheilt wird, folgender Fall. Waren da 
vor Kurzem auf dem Anger zu Königsberg zwei kaum 
dem A⸗B⸗C Schützenthum entwachſene Schüler in 
lebhaftem Geſpräche begriffen. Einem die Straße 
paſſirenden älteren Herrn machte es Spaß, die Urſache 
der lebhaften Debatte der beiden Jungen zu erforſchen, 

weshalb er ſtehen blieb, um das Geſpräch zu belanſchen. 
Da drangen ihm wie Donnerſchlag die Worte des 
kleinen kurzhoſigen Gymnaſiaſten in das Ohr, die er 
zu dem zwar dürftig, aber ſauber gekleideten Volks. 
ſchüler, ſeinem einſtigen Spielgenoſſen, richtete: „Und 
was kannſt Du denn einmal für Großes werden?“ 
Der alſo Angeredete ſah den Frageſteller mit weh⸗ 
müthiger Miene an und gab ihm die Frage zurück, 
die dieſer mit einem ſchlagfertigen „Regierungsrath“ 
beantwortete. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Hamburg, 13. Februar. 500 Staats Qual⸗ 
Arbeiter wurden nach und nach eingeſtellt, vorläufig 
zu einem Tagelohn von 3 Mk. 

Wiesbaden, 13. Februar. Der faſt erblindete 
ruſſiſche Schriftſteller Eugen von Goldberg hat ſich 
hler erſchoſſen. 

Wien, 13. Februar. Der Hofichaufpteler 
Mitterwurzer iſt hierſelbſt heute früh plötzlich ge⸗ 
ſtorben. 

Bukareſt, 13. Februar. Deputirtenkammer. Der 
Finanzminiſter legte geſtern den Voranſchlag für den 
Staatshaushalt für 1897/98 vor. Danach balanciren 
Einnahme und Ausgabe mit 214 841 000 Bei’, was 
gegen das Vorjahr eine Erhöhung von 4913 000 Ber’g 
bedeutet. 

Krakau, 13. Februar. Aus Warſchau wird be⸗ 
richtet, daß die Caſerne des Newsky Infanterie⸗ 
Regiments zu Roslawel Gouvernement Smolensk ab⸗ 
gebrannt iſt. 15 Soldaten ſollen in den Flammen 
umgekommen und 10 andere lebensgefährlich verletzt 
ſein. 

Reval, 13. Februar. Ein Dampfer iſt in den 
Hafen eingelaufen, woſelbſt bereits fünf weitere 
löſchen. Die Fahrrinne bei Packerort iſt eisfrei. 

Athen, 13. Februar. Meldg. d. Agence Havas 
b. 12. Februar. Hier wird das Gerücht verbreitet, 
der Wall von Smyrna beabſichtige, einen Dampfer 
der Fraiſſinet⸗Compagnie für einen Truppentransport 
nach Creta auszurüſten. In der Nacht fand ein 
Miniſterrath ſtatt. Die Torpedobootsflottille des 
Prinzen Georg ſoll heute in Retbymo ankommen. 
In den Provinzen fanden zahlreiche Sammlungen 
zu Gunſten Cretas ſtatt. Die ruſſiſchen Panzerſchiffe 
Navarin und Alexander II. find nach Creta abgegangen. 


Paris, 13. Februar. Hier verlautet, daß die 


London, 13. Februar. Der Dampfer St. Paul 
von der Amerika⸗Linie iſt ſeit Mittwoch fällig. Man 
glaubt, das Schiff werde durch Nebel zurückgehalten. 

London, 13. Februar. Unterhaus. Brodrick er⸗ 
klärte bei der erſten Poſitlon des Kriegs⸗Etats, welche 
die Heeres Pröſenzſtärke auf 158 744 feſtſetzt, er ſei 
größer als alle ſeit 1815, ausgenommen das Krim⸗ 
Kriegsjahr. In den letzten 10 Jahren wurde das 


Heer ſtetig vermehrt, im ganzen um 16 000 Mann 3 


im ſtehenden Heere und um 40 000 Mann bei der 
Reſerve. 

London, 13. Februar. Wie verlautet, iſt die 
bulgariſche Regierung bemüht, die Unterſtützung der 
Mächte zur Umwandlung des Fürſtenthums Bulgarien 
in ein Königreich zu erlangen. 

London, 13. Februar. Reuters Bureau erfährt 

in eingeweihten Londoner Kreiſen: Es ſei un⸗ 
| zweifelhaft, daß alle Mächte ohne Ausnahme das 
Vorgehen Griechenlands verurthellen und geſonnen 
find, dahin zu wirken, daß die griechlſche Reglerung 
gezwungen wird, auf die Feindſeligkelten gegen dle 
Türkei zu verzichten. Reuters Bureau hat auch in 
Berliner maßgebenden Kreiſen erfahren, es herrſche 
Uebereinſtimmung unter den Mächten in der creten- 
ſiſchen Frage, wonach das Vorgehen Grtechenlands 
verurtheilt wird. 

London, 13. Februar. Einer Times⸗ Meldung 
aus Canea von geſtern zufolge ſind vier griechiiche 
Torpedoboote unter dem Beſehl des Prinzen Georg 
daſelbſt eingetroffen. Die Chriſten hatten auf das 
türkiſche Kriegsſchiff gefeuert, welches am 11. d. Mis. 
vor Kiſſamo eintraf. Die Conſuln ſchildern die Lage 
in Rethymo als höchſt beforgnißerregend. Die Chriften 


ſelen zur Verzwelflung gebracht; 200 chriſtliche Flücht⸗ 


linge ſelen im Kloſter Chryſopyght in der Nähe von 
Suda eingeſchloſſen. 

London, 13. Februar. Das Unterhaus verwarf 
mit 134 gegen 20 Stimmen den Antrag Labouchsre, 
den Präſenzſtand des Heeres um 4000 Mann, näm⸗ 
lich das Occupationsherr in Egypten, herabzuſetzen. 
Im Laufe der Debatte bekämpfte der erſte Lord des 
Schotzes Balfour den Antrag und erklärte, es ſet nicht 
angängtg, bei dieſer Gelegenheit die egyptiſche Politik 
zu erörtern. Das Unterhaus nahm hierauf den 
Präſenzſtand ſowie Poſitlon Löhnung und mehrere 
andere Poſitionen des Kriegsetats an. 

Southampton, 13. Februar. Der Schnelldampfer 
„Trave des Norddeutſchen Lloyd, ſeit dem 2. Februar 


von New Pork nach Bremen unterwegs, hat heute früh | ii 


von bier die Melle nach Bremen fortgeſetzt. Das 
Schiff hat mit Sturm und Nebel ſchwer zu kämpfen 
gehabt. 5 
Conſtantinopel, 13 Februar. Der König von 
Griechenland hat an den Kalſer von Rußland ein 


griechtſchen Torpedoboote bereits vor Canea einge J Telegramm gerichtet, inhaltlich deſſen die Lage der Be⸗ 


troffen ſind. 


T. Kornblum u. Frau. 


Dankſagung. 


unſerer lieben Tochter und Schweſter G 
Anna Wichert N 


wir unſeren innigſten Dank. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Ss Uhr Abends: 


Deutsche Krone 
55SSFFFFFTITCTCbCC c 


Starke Vergrösserung 


V 


wohner auf Creta geſchildert wird und womit die 


Entſendung des Prinzen Georg mit der Torpedo⸗ 
flotille begründet wird. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 13. Februar, 2 Uhr 20 Min. Nachin 


Börje: Schwankend. Cours vom 12 2. 13.2. 

4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . 104,40 104,40 
½ pCt. „ 2 . 1040 104 10 
3 pet. 88 10 98 00 
4 pCt. Preußische Conſols 104 20 | 104,20 
3½ pCt. „ 1 104 10 104,00 
3 Pei. u B 98 10 98,10 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe. 100 50 100 30 
3½ pCt. 99 5 iche Pfandbriefe 100,70 | 100,50 
Oeſterreichiſche Soldrente . . .„ . . 104 59 | 1049 

4 pCt. Ungariſche Goldrente 10400 1040 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 25 170 10 
Ruſſiſche Banknoten 216 55 216 60 
4 pCt. Rumänier von 18990 89,00 892) 
4 pCt. Serbiſche Goldreute, abgeſtemp. 65,00 #470 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 99 60 8,80 
Disconto-⸗Comman dit 206 10 2 7,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Ur rußt en. 124,40 124,40 

Preiſe der Coursmakler. 

e a ee ET a, 38,30 A 
Spirit o LOCH IR . 9 


Konigsberg, 13. Februar, — Un — en. Dita, 
(Bon buyrtauius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſio s gesch . 
Spiritus pro 10,000 L % excel Fa 8 
Loco nicht contingentirt 39,00 & Brief. 


Febrün r Tre: Re neh 39,00 & Brie. 
Loco nicht contingentirtt 38.50 „A Geld 
Fehler A 38,30 4 Geld. 
Tauzig, 12. Februar Gerreide bene. 
Weizen. Tendenz: niedriger. 
Umjah: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 169 
a a 160 
Tranſit hochbunt und weiß 30 
5 o 127 
Regulirungspreis z. freien Verkehr PS 
Roggen. Tendenz: niedriger. 
eee ee uns 108 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtt 73 
. z. freien Verkehr — 
Gerſte, große (660 — 700 g) 13) 
leine (625—660 h)) 110 
afer, inländiſcher 12 
rbſen, inländiſ chte 30 
5 r a en 90—96 
Rübſen, inländiſ chte 1200 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 12. Februar. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 56,00 Gd., —,— bez., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 36,40 bez., —,— Gd., Febr.⸗Mai 36,70 bez., 

Stettin, 13 Februar. Loco ohne Faß mit 70,.— 
Konſumſteuer 36,00, loco ohne Faß mit — .A Kon um ⸗ 
teuer —.—. 


In allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
nähere Angabe des Gewünschten erbeten. 
Speolalhaus für Seidenstoffe und Sammete 


Michels & U Hollieleranten Berlin Leipzigerstr. 43. 


ſtückstiſch. 
vorzüglich, Engliſch 


unter Garantie! 


De 
op nehmen sofort retour. 


Arten Messer, Scheeren, Schuss-, 


SO 


mann gratis und franco. 


empfiehlt 5 Ein Ladenlokal, 


1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 
Böhmiſch und Bock. 


Jedes Fernrohr, welches nicht gefällt, 


Preis- Catalog 


sämmtlicher optischen Waaren, aller 


und Stichwaffen versenden an Jeder- 


Alter Markt Nr. 32, 
mit großen Schaufenſtern u. Keller⸗ 
räumen Umſtände halber p. April od. 


ſpäter zu vermiethen. Näheres Vor⸗ 
berg Nr. 6. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſüämmtliche Ges 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


SS 


‚ Stadlt-Theater: \ 


Brunner 


Hieb- 


Funke, geb. Techner⸗Gneſen. 
Eheſchließungen: Schneider An⸗ 
dreas Gerigk mit Wittwe Johanna Waß⸗ 
mann, geb. Borchert. Klempner 
Guſtav Hartwich mit Ottilie Thews. — 
Seefahrer Adolf Woywodt mit Anna 
Wolff. — Fabrikarbeiter Johann Ludwig 
mit Henriette Wölke. — Schloſſer Her: 
mann Kunkel mit Wittwe Dorothea Viohl, 
geb. ann 
erbefälle: Dienſtmädchen Eliſa⸗ 
beth Urban aus Krebsfelde > 6 2 
Fabrikarbeiter Paul Belgardt T. 15 Min. 
men Min. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
15 ns Herrn Rektor Goerke⸗Zempel⸗ 
si x . Herrn Helbing⸗Heiligen⸗ 
Geſtorben: Herr Steuer⸗Aufſeher a. D. 
Erdmann Plogſtys ⸗ Pr. Halen 25 
Herr Königl. Amtsgerichtsrath a. D. 
Julius von Wreſe⸗Strasburg. — Herr 
Töpfermeifter F. Rebuſchies⸗Ragnit. — 
Herr Landesbauinſpektor Julius Dullien⸗ 
n — 85 Wp Woede⸗ 

uſterburg. — Herr Apothekenb 
Fritz Wiartalle⸗Sensburg. r 


Anna Banke 
Albert Wigand 


Verlobte. 


Vortrag 


des Herrn Dr. med. Baatz: 
„Die ſanitären Verhältniſſe Elbings 
und die Kanaliſation.“ 
Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 2 1 : 
DE he Februar: 
Tamilien⸗Canpkränzchen 


der Maſchinenbauer 
in den feſtlich dekorirten Sälen des 
„Goldenen Löwen“. 
Anfang 8 Uhr. 
Um zahlreiche Betheiligung bittet 
Der Vorſtand. 
Zu dem am 
Sonnabend, 20. Febr., Abds. 8 Uhr, 


im Saale des Herrn Wehser 
ſtattfindenden 


Tanzkränzchen 


der Tiſchlergeſellen 


ladet ergebenſt ein 


Das Comitee. 
gez. Bach.. 
D Freunde können eingeführt werden. 


Käse. Käse. Käse, 


Liefere 


prima Edamer Käſe per Ctr. 4 65, 


Holländer „ „ „ „ 54, 


ab Station ier, freie Verpackung, 
3 Nachnahme. 0 f 10 P 
3 Aufſchlag pro 


Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 
Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 
St. Hubert am Niederrhein. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Kirberg & Comp., Gräfrath bei Solingen. 


Gute Küche. 


Reichhaltige Speisenkarte. 


Ich verſende meine 


Schl. Gebirgshalbleinen 


74 cm breit für 13 , 80 em 
breit 14 , meine 


Ichl. Gebirgsreinleinen 


76 em breit für 16 , 82 cm 
breit für 17 , das Schock 33½ m 
bis zu den feinſten Qualitäten. 

Viele Anerkennungs⸗Schreiben. 
Spez. Muſterbuch von ſämmt⸗ 
lichen Leinen⸗Artikeln, wie Bett⸗ 
züchen, Julette, Drell⸗, Hand⸗ 


5 entücher, 
N ein, W 


Tiſchtücher, 
alle aa 


Piqué⸗Parchend ze, ꝛc. franto. 


J. 


Gruber 
Ober⸗Glogau i. 


7 
Schl. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


eule, 2 u. 
2 


EDUAL- 


Ian nußb. gut erhalten, vor⸗ 
Pianino züglicher Ton, ſehr 
billig Inn. Mühlendamm 32. 


Schlittſchuhe werden hohl 
ſchliffen Große Hommelſtr. Nr. 6 


Stadttheater Königsberg. 


Sonntag, den 14. Februar, Nachmittags 
3¼ Uhr: Zu halben Preiſen: 
Renaissance. Luſtſpiel. 

Sonntag, den 14. Februar, Abends 7 Uhr: 
Robert und Bertram. Ge⸗ 


ſangspoſſe. 

Montag, 175 15. Februar: Erſte Gaſt⸗ 
vorſtellung H. Gudehus: Die 
Meiſterſinger von Nürnberg. 


Oper. 


Stadttheater Danzig. 
Sonntag, den 14. Februar, Nachmittags 
3½ Uhr: Bei ermäßigten Preiſen: 
Der Troubadour. Oper. 
Sonntag, den 14. Februar, Abends 
7½ Uhr: Unſere Don Juans. 
Montag, den 15. Februar: Bei erhöhten 
Preisen; Drittes Gaſtſpiel von 
Miß Mary Howe. Fauſt und 
Margarethe. Oper. 


ge: 


‚| Dienstag, den 16. Februar: Die Reiſe 


durch Berlin in 80 Stunden. 
Große Geſangspoſſe. 


Sonntag, den 14. Februar: 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Bei halben Kaſſenpreiſen: ne 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 


Lumpaci Vagabundus 


der 
Das liederliche Kleeblatt. 


Große Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten und 6 Bildern von Johann 
Nieſtroyp. Muſik von A. Müller. 

1. Bild: Lumpaci Vagabundus. 
2. Bild: Auf der Landſtraße. 3. Bild: 
Das große Loos. 4. Bild: Der 
Schneider als Millionär. 5. Bild: 
Vater Hobelmann 6. Bild: Ende 
gut, Alles gut. 
Abend ⸗Vorſtellung: ER 
Zum 2. Male: 


Die ſieben Schwaben. 


Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 
Montag, den 15. Februar: 
Bei halben Kaſſenpreiſen: WE 


Der Oberſteiger. 
Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 
Im 2. Akt: 

Eine Bergknappen⸗Kapelle. IM 
Dienſtag, den 16. Febrnar: 
Benefiz für Paula Ruzeck: 
Dorf und Stadt. 
Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 


Kaſſeneröffnung 6, Anfang 7 Uhr. 


Nächste Gewinnziehung Metzer Dombau-Geldloose d 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, leer 50,000, 20,000, 10,000 Mark . U 


= 2 0 — E a 2 Mark 30 an x u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. 5 1 5 — Gr. 1 29. 
—— — 5 In Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh. Gustävel. 


Militär-Concerte. 


In den zum Maskenballe des Nadfahrer⸗Club „Elbing“ 
festlich decorirten Sälen der 


Bürger-Ressouree 
finden Sonntag, den 1 14. und Montag, den 15. d. Mts. 


ee zwei große 
Militär-CGoncerte 


(Inf.⸗Muſik, 30 Mann in Uniform), 
e von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 141, 


Direktion: C. Kluge. 
Sonntag Abend: Montag Abend: 
Anfang 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn R. Selckmann und 
H. Martinkus, Schmiedeſtraße, 60 3, Abendkaſſe 75 9. 


Gerhard Reimer. 


Für Montag werden auch Eintrittskarten für Familientiſche 
von 5, 6 u. 7 Perſonen (nummerirt) am 3 des Etabl. 9 5 


VVV 


8 2 
Heute Sonntag, den 14. Februar: 


Grosses Kaffee-Concert 


usgeführt 
vom Trompeter⸗Corps der II. u. reit. Abth. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 35 
in Uniform. 
Beginn: Nachmittags 5 Uhr. 
Abends: Tanz. 
Billete im Vorverkauf bei Herrn Conditor Selekmann und im Gewerbehause 
40 3, Abendkaſſe 50 9. 
E. Kühn. M. Schnee. 


Restaurant Zugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 
Guter Frühstückstisch. Hiesige und fremde Biere. 


= Cognac= ite. — 


per Flaſche 1 1 I 1,50, 200, 2,00, 


Cognac Dubouche 3 Sterne p. en Sl 3,00 | ER” JE 
Cognac Dubouché 4 Sterne p. Fl. 4,50 2 


Cognac Dubouché 5 Sterne p. Fl. 6,00 
Cognac Hennessy & Co. 3 Kronen p. Fl. 4.00 empfiehlt billigſt die 


Cognac Hennessy & Co. 4 Kronen p. Fl. 5,50 
Cognac Hennessy & Co. 5 Kronen p. Fl. 7.00 0 BB & 1 I A 1 70 @ 
Alter Markt. 


empf. Adolph Kellner Nachf. 


Elbinger Apfelwein, 
Marmeladen, 
Gelée s, | 
Himbeer: u. Kirſch⸗Fyrup 


p. Pfd. 50 b, 


Cafe und Kochobſt 


u haben in der 


obsthalle 


Alter Markt 26, 


gegenüber der Reichsbank. 
Filiale der 
Obftverwertungd- Bea 


orſtehenden j 
N Maskenbällen f 
empfehle 


Amte 

in allen Lichtfarben. 
Larven u. Kappen, 

N u ee 
Mask ne 


Flitte 
Seiden⸗ Atlaſſe und 
8 Ball⸗Satins. 


ı\ \ 0 IN 


3 garantirt reinen 

| Honig, Blütenhonig, 

5 nur feinſte Ta ef 

ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 

Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 

feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 

franco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Th. Jacoby. 
Nur für Herren. 


Beueftee Kutalen Großartiger. Effect! 
inter d 
gegen 20 0 Marken. Neu. 0 0 RN E T TINA Neu 


Berlin C. 22. F. M. J. Pilartz. 
— — ww | 1ötaftig., Zreih. Accordeon von coloſſalem 
ski Ton, ſenſ ſationelle Neuheit, da damit die 
3 Br N 1 000 ꝛc. 1 
ner Bau, Doppelbalg mit. Nickel⸗ 
Alen 8 7 0 u. Nickelbalgecken, ff. Beintaſtur. 


—— en een nn 


Golonialwaaren 2 Wet 15 Taft on) 1.150 


15 „ (32x15 cm) M. 10,75 
und Weinhandlung, |; incl. ae Eile ger Nachn. 


O ES till ati on. | Du er Richard Kox, Nufift. 


Obel! alitä . Rum und Cognac, Ein gut möblirtes Zimmer zu 


Ar 
— 


30 Pf. 


Aloe, Bitterwaſſer, Bitterſalz, n 
Glaubeerfalz, Karlsbaderſalz, Rieinusöl, Sennes⸗ 


blätter pets feiſch und biligſt bei Bernh. Janzen. 


Thüringer Dampf⸗Wurſtfabrit 


Inh. Max Tübel, 
Alter Markt 46, ñ 
empfiehlt täglich frisch: 
Jauersche, Frankfurter u. Wiener Würstchen. 


Diverse Sorten Braten. 


Größte Auswahl in Anfichnitt. 
Sämmtliche feinen Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren. 


Jeden Abend: Warme Wiener u. Knoblauch wurſt. 


vn aut Rüden, Keulen u. Ootelettes. 


Filets, Roſtbeafs, Caſſeler Rippſpeer, 
ſowie Prima Rind-, Hammel-, Kalb- und Schweinefleifd 


zum Kochen und Braten. 
NB. Auf Wunſch laſſe Beſtellung abholen und liefere prompt und frei ins Haus. 


sgenügt nicht, 
daß man ein oder zwei Mal 


Hausen's Kasseler Hafer-Kakao, 


Marke Bienenkorb, 
trinkt, ſondern der fortgeſetzte Genuß; hat bei allen Magen⸗ und Darm⸗ 
leidenden, ſowie nervöſen Kranken geradezu wundervolle Wirkung gehabt. 
Man achte darauf, daß man den allein ächten Hausen’s Kasseler 
Hafer-Kakao in Kartons à 27 Würfel mit Staniol a # 1 
erhält. denn nur dieſer bürgt für den Erfolg. Zu haben in allen 
Apotheken, Delikateß⸗, Drogen- und beſſeren Colonialwagrenhandlungen. 


Hausen & Co., Kassel. 
ESTER N ER TER 


Ferner: 


F. F. Resag” 


K. 


eutscher 


aus garantirt 
reinen 
— Cichorien-Wurzeln „MH und. . Ca- e 


ern- 1 
ist das ausgiebigste aller 
beste bisher bekannten 


und Caffee - Surrogate. 


Ziehung 
der 
Pommerschen 


Rothen Lotterie 


== 3273 Gold- und Silber - Gewinne 
die mit 90 pCt. garantirt sind. 


Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 


Loose a1M.,11 für 10M. 8 
Porto und Liste 20 Pf. W 


empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


Unter N 55 Landen 3. 


„Germania“ Susanna 


Leis: 


prima Gli ihkorper 2 


ro Stück 80 


Klempnerei und Inftallations-Geihäft M. Langwaldt, 
Fiſcherſtraße Nr. 36. Eingang: Enge Gaſſe. 


Wickel⸗ u. Cigarrenmacherinnen, 
Cigarrenſortirerinnen, 
ſowie Mädchen als Lehrlinge 


unter günſtigen Bedingungen und 
Tabak⸗Entripper 
bei erhöhten Löhnen verlangen Loeser & Wolff. 


kreuzs., v. 380 Mk. an. er Theilhaber ſucht oder Ge⸗ 
ianinos, Ohne Anz & 15 M. mon. DIOR äftsverkauf beabſichtigt ver⸗ 
Kostenfreie 4 wöch. Probesend. lange mehrere ausführliche Proſpekte. 


ächter Verſchnitt. vermiethen Kalkſcheunſtr. 16. | Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. Wilhelm Hirch, Mannheim, 


art Keine Ziehungsverlegung} 


13.—16. März d. I. 


8992989099860 988 — 0 4 
8 Kaufmännische Ausbildung 
8 im Orte Wr ee a W hin. 1 

roſpekte un N 
zoratis Zuftitn nachrichten Grati 7 
8 Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 9 
8 And . 
® 


nzess. Ansta) \ 
G 688880 S 8688868 5 


Säkliche Bärhencikell 


en gros. en detail 
Grüne Seife, Boraxſeiſe, Schälſeif 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg an 


und Weizenſſäcke, loſe, Waſchblat 
von verſchiedenen renommirten Firmen 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott 
aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich 
ſoda von Henkel und Fritz Schulz, 
Ammonin dc. ꝛc. | 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44 
Specialität:Streichfertige Oelfarben 


8. J. Gebauhr : 


5 Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisso 
gratis und franco. 


Vorber 
beleiht jede Ark Geſenſande 110 


höchſten Taxwerth. Geöffnet do 
8—6 Uhr Abends, Sonnabend 8 
8 Uhr, Sonntag die übliche G 
— 


Danzig. 


10 an 


finden auf Bauarbeit bei hohem Lohn 
an Akkord dauernde Beſchäftigung in 
der Dampftiſchlerei von 


Benno Dermus 


Machf. 
Colonialwaaren- 
>: Delicatessen-, 5 


Südfrucht- u. 
Wein- Handlung. 


Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit der 
berühmten 


C. Lück’ Hausmittel 
handelt 

In ſehr vielen Krankheitsfällen 
find dieſe wirkſamen Hausmittel 
mit beſtem Erfolg angewend 
worden und können dieſelben daher 
Kranken zum Gebrauch auf das Wärmſte 
empfohlen werden. 

Proſpect mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 

Central⸗Verſandt durch C. Lück 
in Kolberg. 

Niederlage in Elbing einzig 120 
allein in den Apotheken, in 1 — al 
burg bei Apotheker Hotze, in Tolke “ 
bei Apotheker Woelcke, in Reichen 

bach bei Apotheker Arendt, ſowie in 
allen Apotheken. 


Hierzu eine Beilage. 
Für die hieſigen Abonnenten lieg 
heute das „Illuſtrirte Sonntags“ 
blatt“ bei. 


blick. Es 


Nr. 38. 


Veilage zu 


T Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 14. Februar 1897. | 


Nr. 38. 


Stillleben auf Nauſen's Schiff.“) 
Aus Nanſen's Originalwerk „In Nacht und Eis“. 
(Verlag von F. A. Brockhaus, Leipzig.) 

An Bord unterſchied ſich ein Tag ſehr wenig von 
dem andern; die Beſchreibung eines einzigen iſt daher 
in allen Einzelheiten von irgendwelcher Bedeutung 
eine Schilderung aller. 

Um 8 Uhr ſtanden wir auf und nahmen das 
Frühſtück ein; es beſtand aus Hartbrod (Roggen⸗ und 
Wetzenbrod), Käſe (holländiſchem achtpfündigem, Cheſter 
Schwetzerkäſe und Myſoſt oger Molkenkäſe), in 
Büchſen eingemachtem geſalzenem Rind⸗ oder Hammel⸗ 
fleiſch, Frühſtücksſchinken oder in Büchſen conſervierten 
Zungen aus Chicago oder geräuchertem Speck, Kabel⸗ 
jau-Caviar, Anchovis⸗Rogen, ferner Haſermehl oder 
engliſchem Schiffsbrot nebſt Oranje⸗Marmelade und 
anderem Fruchtgelee. Dreimal in der Woche hatten 
wir auch friſchgebackenes Brot und oft Kuchen irgend» 
welcher Art. 5 

Was unſer Getränk betraf, ſo hatten wir anfänglich 
täglich Kaffee und Chokolade; ſpäter bekamen wir je⸗ 


doch Kaffee nur zweimal, Thee zweimal und Chokolade 
dreimal wöchentlich. 


Nach dem Frübftüd hatten einige Leute für die ſich 


Hunde zu ſorgen, ihnen Futter zu geben, das für jedes 
Thier aus einem halden Stockfiſch oder ein paar 
Hundekuchen beſtand, ſie loszumachen oder ſonſtige 
Arbeiten zu verrichten, die für fie geſchehen mußten. 
45 Uebrigen machten ſich an ihre verſchtedenen Auf⸗ 
gaben. 

„Jeder mußte der Reihe nach eine Woche in die 
Küche, um dem Koch beim Auſwaſchen zu helfen, den 
Tiſch zu decken und aufzuwarten. Der Koch ſelbſt 
hatte unmittelbar nach dem Frühſtück den Speiſezettel 
für das Mittageſſen zu entwerfen und ſogleich mit 
den Vorbereitungen dazu zu beginnen. Einige von 
uns pflegten einen Spaziergang über die Etsſchollen 
u machen, um jriſche Luft zu ſchöpſen und den Bu: 

and und Druck des Eiſes ꝛc. zu unterſuchen. 

Um 1 Uhr verſammeln fi alle zum Mittagsmahl, 
das gewöhnlich aus drei Gängen beſtehl: aus Suppe, 
Fleiſch und Nachtiſch, oder Suppe, Flſch und Fleisch. 
oder Fiſch, Fleiſch und Nachtiſch oder manchmal auch 
nur aus Fiſch und Fleiſch. Zum Fleiſche hatten wir 
ſtets Kartoffeln und entweder friſche Gemüſe oder 
Maccaronſ. Wir ſtimmten alle darin überein, daß 
die Verpflogung gut jet; fie würde zu Haufe wohl 
kaum beſſer, vielmehr für elnige von uns vielleicht 
ſchlechter geweſen ſein. Wir ſahen aber auch aus wie 
gemäſte!; einer oder zwei fingen ſogar an, ſich ein 
Doppellinn und einen Schmeerbauch zuzulegen. In 
der Regel etreulirten det Tiſche mit dem Bockbier 
Geſchichten und Scherze. 

Nach dem Mtttageſſen pflegten die Raucher unſerer 
Geſellſchaſt, wohl gefüttert und zufrieden, ſich nach 
der Küche zu begeben, die auch als Rauchzimmer 
diente, da der Taback in den Kabinen außer bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten verpönt war. Dort vergnügten 
ſie ſich mit Rauchen und Plaudern; es wurde manche 
Geſchichte erzählt, und nicht ſelten erhob ſich auch ein 
bigiger Disput. Dann kam für die meiſten von uns 
eine kurze Sleſta, worauf jeder ſich wieder an die 


) Aus der ſoeben erſchienenen 6. Lieferung von 
Nanſen's Originalwert „In Nacht und Eis“ 
(Leipzig, F. A. Brockhaus) entnehmen wir mit Erlaub⸗ 
niß des Verlegers den vorſtehenden Abſchnitt. Auch 
dieſe neue, reich mit Bildern ausgeſtattete Lieferung 
Lieferung beweiſt, wie meiſterhaft Nanſen es verſteht, 
nicht nur die nordiſche Natur unſerm Verſtändniß 
na ahaſten dag ſondern auch das Leben mit Humor 
anzufaſſen und zu ſchildern. 


Rächer. 
Von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


„Ich liebe es nicht, daß man mir für künftige 
Leiſtungen dankt. Und überdies facht der A 
unſerer Schweſter mir ja ebenſo nahe wie Dir.“ 

Ludwig Beiersdorf zauderte noch einen Augen⸗ 
| ſchien ihm doch wohl undenkbar, daß jo 
ihr erſtes Wiederſehen enden ſollte, nach beinahe 
dreißigjähriger Trennung. Er erwartete noch irgend 
ein warmes, herzliches Wort, eine Aufforderung zur 
Wiederkehr, oder wenigſtens eine Erkundigung nach 
ſeinen perſönlichen Verhältniſſen, eine theilnehmende 
Aeg nach dem Ergehen ſeines Kindes. Aber es 
erfolgte nichts von alledem. In ſteifer, würdevoller 
Haltung ſtand ihm der Conſul gegenüber, genau ſo 
abgemeſſen böflich. wie er es ſicherlich auch bei jedem 
anderen wildfremden Beſucher geweſen wäre. Und 
wenn es in des Muſikers Abſicht gelegen hätte, 
ſeinerſeits noch einmal einen innigeren Ton anzu⸗ 
ſchlagen, bevor fie ſchieden, ſo würden ihm die 
Worte in der Kehle ſtecken geblieben ſein angeſichts 
dieſes gelaſſenen Gleichmuths, dieſer kühlen, durch 
nichts zu erſchütternden Ruhe. Noch einmal fuhr 
er ſich mit der Hand durch ſein wallendes Haar; 
Kam kehrte er ſich kurz auf dem Abſatz herum und 
agte: 

„Meinetwegen denn ohne Dank! Wäre ich ein 
reicher Mann wie Du — ich hätte Dir's vermuth⸗ 
lich gern erſpart. So aber wußte ſch mir keinen 
Rath. — Nimm mir die Beläſtigung nicht weiter 
ng 8 Guten ee dür 
; ging zur Thür; Amandus Beiersd 
ließ ſich's als cher Mann nicht 9 525 
ihm bis in den Vorſaal hinaus das Geleite zu geben. 


Fünftes Kapitel. 

In einem Salon des Parterregeſchoſſes, von 
dem aus ſich zwei breite Glasthüren nach dem 
Garten hin öffneten, hatte Werner die Damen des 
Hauſes gefunden. Die Gattin des Conſuls war 
eine hochgewachſene, etwas corpulente Dame von 
vielleicht fünfzig Jahren. Obwohl ſie ſich offenbar 
bemühte, ſehr freundlich zu fein, blieb doch eine ge⸗ 
wiſſe hochmüthige Zurückhaltung in dem Benehmen, 
und nach Austauſch einiger nichtsſagender Redens⸗ 


6) 


Arbeit machte, bis wir um 6 Uhr, wenn das vegels 
mäßige Tagewerk vollbracht war, zum Abendeſſen ger 
rufen wurden. 4 

Das Abendeſſen war faft daſſelbe wie das Früh⸗ 
ſtück, nur daß als Getränk ſtets Thee diente. Später 
wurde wieder in der Küche geraucht, während der 
Salon ſich in einen ſtillen Leſeſaal verwandelte, in 
welchem von der werthvollen Bibliothek, die edel⸗ 
müthige Verleger und andere Freunde der Expedition 
zum Geſchenk gemacht hatten, reicher Gebrauch gemacht 
wurde. Hätten die freundlichen Geber uns hier fern 
im Norden Abends um den Tiſch ſitzen ſehen können, 
wie die Köpfe in den Büchern und Bilderſammlungen 
vergraben waren, hätten fie wiſſen können, wie un ⸗ 
ſchätzbar uns dieſe Gefährten waren, fie würden ſich 
durch das Bewußtſein belohnt gefühlt haben, ein wirk⸗ 
liches Geſchenk gemacht und weſentlich dazu bei⸗ 
getragen zu haben, die „Fram“ zu der kleinen Oaſe 
an machen, die fie in dieſer ungeheuern Eiswüſte 
bildete. 

Gegen 7% oder 8 Uhr wurden Karten oder andere 
Spiele hervorgeholt, mit denen wir, in Gruppen um 
den Tiſch im Salon ſitzend, uns bis tief in die Nacht 
hinein beſchäftigten. Der eine oder andere mußte 
1 an das Harmonium begeben und mit 
Hülfe des Kurbelhandgriffs einige unſerer ſchönen 
Stücke vortragen, oder Johanſen holte feine 
Btehharmonita berbe!l und ſpielte uns viele 
hübſche Weiſen vor. Seine Haupteff ete erzielte er 
mit „O Suſanna“ und „Napoleon's Marſch über die 
Alpen in einem offenen Boote“. 8 N 

Gegen Mitternacht legten wir uns in die Kojen, 
nachdem die Nachtwache geſetzt war. Jeder hatte eine 
Stunde lang Wade. Die ſchwierigſte Arbeit auf der⸗ 
ſelben ſcheint das Schreiben der Tagebücher und der 
Ausguck geweſen zu ſein, wenn die Hunde bei An⸗ 
zeichen von in der Nähe befindlichen Bären anſchlugen. 
Außerdem mußte die Wache alle zwei oder vier 
Stunden in die Tonne ſteigen oder ſich auf das Eis 
begeben, um im Thermometerhaus die meteorologiſchen 
Beobachtungen vorzunehmen. 3 

Ich glaube wohl ſagen zu können, daß uns die 
Zeit im ganzen angenehm und unmerklich verging und 
daß wir uns infolge der uns auferlegten regelmäßigen 
Gewohnheiten ſehr wohl befanden. 


Meteorologiſcher Wochenbericht. 
Mitgetheilt vom Meteorologiſchen Inſtitut zu 
Bad Schmiedeberg. 
l (O-K.) So übel es Pros Falb mit feiner erſten 
für die zweite Hälfte der Phaſenperlode des letzten 
Mondviertels vom 25. Januar auf Thauwetter ab⸗ 
zielenden Prognoſe getroffen hatte: „25. bis 27. Jan. 
Die Schneefälle verſchwinden gänzlich, faſt allenthalben 
in Mitteleuropa tritt Thauwetter ein“, umſo beſſer 
haben ſich ſeine beiden nächſten, gleichfalls Thauwetter 
ankündigenden Prognoſen bewahrheitet, welche tür dle 


vom 28. Januar bis 4. Februar reichende Hochfluth⸗ 


periode des Neumondes vom 1. Februar beſagten: 
a. „Nachdem es vorübergebend wieder etwas kälter 
eworden iſt, ſtellt ſich in den letzten Tagen des 
anuar neuerdings Thauwetter ein; auch nehmen die 


Niederſchläge in Form von Regen zu” und b., „1. bis 


4. Februar. Die Temperatur iſt mild. Die Regen 
ſind im Anſchluß an jene der Vortage bedeutend und 
verbreiten ſich über ganz Mitteleuropa. Der 1. Februar 
iſt ein krittſcher Termin II Ordnung, verſtärkt durch 
eine Sonnenfinſterniß.“ Zwar iſt das prompt vom 
27. zum 28 Jan. auch für die Nordſee⸗ und die weft: 


liche Oſtſeeküſte eingetretene Thauwetter nur von kurzer] Dres den erkannt, der vor einigen Tagen feinem Chef, 


alsbald nach Nordoſten wendete; die letztere hatte jedoch zu 


2100 Mk. durchging. Man fand bei ihm außer 
gleich jenes bereits früher erwähnte, ſeit dem 13. Januar 


200 G. in öſterreichiſchen Noten mehrere deutſche 
das brittiſche Inſelreich bedeckende Hochdruckgebiet bes | Goldmünzen, ſowle einen geladenen ſechsſchüſſigen 
ſeitigt, worauf nun vom 30. Januar ab wieder zahl⸗ Revolver, mit dem er ſich bei ſeiner Verhaftung zu 
reiche Cyklonen vom Ozean ber das europäiſche Zeit: töten beabſichtigte. 


land beſchritten. Die Wirkung dieſer meiſt mit medi⸗ * Aus Paris wird dem „B. L.⸗A.“ unterm 
terranen Tiefs gepaarten Cyklonen war aber eine ſo 19. d. Mis. geſchrieben: Aus einer nicht geringen Ver⸗ 
kräftige, daß für die beiden den Neumondtermin ums legenheit zog ſich geſtern der Direkter des Theaters 
ſchließenden Tage die tägliche Regenmenge der fünfzehn] Folies Dramatiques. Nach dem Einakter, welcher der 
Beobachtungsſtatlonen in Süd: und Mitteldeutſchland | Aufführung der Operette „Timbale d'argent“ voran⸗ 
ſich hob von 16 mm. am 31. Januar auf 97 mm. ging, wurde die Darſtellerin der Hauptpartie plötzlich 
am 1. und 150 mm. am 2. Februar, woneben über] von einer Ohnmacht befallen und mußte nach Haufe 
Norddeutſchland und in noch welt höberem Maße | gebracht werden. Eine Stellvertreterin war ebenſo⸗ 
über ganz Nordeuropa intenſive Winterkälte forte | wenig vorhanden wie ein den Abend füllendes Stück. 
dauerte. — Nachdem jedoch jüngſt auch die Phajen- | Der Direktor ſchlug dem Bub!ikum vor, fi) das Eins 
pertode des erſten Mondviertels vom 9. Februar trittsgeld an der Kaſſe zurückgeben zu laſſen. Darob 
energiſches Thauwetter für Süddeuiſchland herauf⸗ ein Sturm: „Nein, nein, jptelen — was immer, aber 
führte, dürfte das Eingreifen der Vollmonds⸗Hochfluthf ſplelen!“ Die Situation begann kritiſch zu werden. 
nunmehr, und zwar ſpäteſtens vom 19. Februar an, Nach einigen Minute erſchlen der Direktor Herr 
für das ganze deutſche Flachland Hochwaſſergeſahr be» | Sylveſtre wieder vor der Rampe und ſagte: „Wenn 
wirken. Moritz Hauswald. es Ihnen angenehm iſt und Sie die nothwendigen 
— — 5 ſich Er le er: sad 
wir vor Ihnen eine Probe unſerer nächſten Novité 
Von Nah und Fern. „L Auberge de Tohubohu“ abhalten. Toſender Beifall. 
* Meſſina, 12. Febr. Kurz nach Mitternacht] Die Probe dauerte bis lange nach Mitternacht, und 
wurde bier ein Erdſtoß und ein 8 Sekunden] das Publikum zeigte ſich ob des unerwarteten Hoch⸗ 
währendes Erdbeben verſpürt. Auch in Catania, genuſſes entzückt. £ 8 
in Mineo, Oppido⸗Mamertina, Syracus und Regglo⸗ * Der große Coſtümball, den der Millionär 
Calabria wurde das Erdbeben wahrgenommen. Bradley⸗Martin nächſter Tage veranſtalten wird. bil⸗ 
* Hattingen, 12. Februar. Geſtern Nachmittag] det gegenwärtig den Hauptgeſprächſtoff der New Yorker. 
wurden auf der Herzkamper Mulde bei Schee vier] Die Namen der Gäſte werden in alphabetiſcher Ord⸗ 
Bergleute bei der Ausfahrt durch Herabftürzen | nung mitgetheilt. Ihre Coſtüme und der Preis wer⸗ 
der Förderſchale getödtet. den bis auf die kleinſten Einzelheiten peinlich genau 
* Unter dem Verdacht, ihre Männer ver⸗ angegeben. Der ganze Ball iſt nach der ſtrengſten 
giftet zu haben sollen in der Ortſchaft Zſebely bei] Hoſetſquette geordnet worden. Alles, was ſich zu den 
Temeswar, nach Privatmeldungen, 18 Bäuerinnen „oberen Zehntauſend“ in New Pork rechnet, ſchätzt es 
verhaftet worden ſein. als die höchſte Ehre, dem großen geſellſchaftlichen Er. 
* Von einem myſteriöſen Leichenfund meldet | eigniß beiwohnen zu dürfen. An den „Ehrenquadrillen 
ein Telegramm aus London Folgendes: Beim Reinigen] nehmen nur Millionärinnen Theil. Bei der erften 
des geſtern Abend gegen 9 Uhr in Station Waterloo] ſtellen Frau Martin eine Königin und John Jakob 
aus der Richtung von Feltham eingelaufenen Zuges] Aſtor einen König dar, Frau Stuyveſant Fiſt eine 
wurde unter dem Sitz eines Cupees zweiter Klaſſe] Prinzeſſin und Robert van Cortlandt einen Prinzen 
der noch warme Leichnam eines elegant gekleideten] Eliſha Dyer wird Frau Martin bei Eröffnung des 
jungen Mädchens mit zerſchmettertem Schädel ge⸗]Coullons führen. Frau Martin wird in der Tracht 
funden. Die Ermordete wurde als Mary Kemp, Maria Stuarts erſcheinen. Als Marie Antoinette 
welche Schankmädchen in einem großen Wirthshauſe] treten auf: Frau John Jakob Aſtor, Frl. Adams, 
in Walworth war, rekognoszirt. Der Fall erregt all» | Frau Beadleſton, Frl. Katharine Brice, Frl. Angelica 
gemein ſehr großes Auſſehen. Church. Frl Duer, Frau Stuyveſant Fh und Frau 
* Auf dem Maskenball in einem Wiener Ver: Oakley Rhinelander. Die Koſten des Coſtümballs 
gnügungslokale erſchten am Dienſtag Abend ein elegant ſollen für den Gaſtgeber 120 000 Mk. betragen. 
gekleideter junger Mann, der ein maskirtes Mädchen | Jeden Gaſt wird die Sache durchſchnſttlich 600 Mk. 
in den Speiſeſaal an einen Tiſch führte, wo bald koſten, ſelbſtverſtändlich ohne Diamanten, die ſchw erlich 
nachher auch einige Freundinnen des Mädchens, eben= zu dieſem Balle erſt noch beſonders gekauft werden. 
falls im Maskenkoſtüm, Platz nahmen. Der junge * Trunkſucht in Chriſtiania Ob wie Henrik 
Mann war ſehr freigebig; er ließ die beſten Braten, [Ibſen einem engliſchen Interviever geſagt haben joll, 
feine Weine und ſchließlich Champagner bringen und] Chriſtiania die unſittlichſte aller europätichen 
die Geſellſchaft ließ ſich alles das gut munden. Plötz | Hauptſtädte iſt, mag dahingeſtellt bleiben: eine der 
lich aber wurde die fröhliche Laune der Ballgäſte duch | „feuchteſten“ Städte iſt fie jedenfalls. Die in 
einen älteren Herrn geſtört, der ruhig an den Ti | der jüngſten Zeit erlaſſenen Verbote gegen den Brannt⸗ 
getreten war und den Feſtgeber in höflicher Weife | weinausfchent haben das Uebel nur vermehrt, da jetzt 
aufforderte, ihm vorläufig zu folgen. Der junge | heimlich getrunken wird; außerdem iſt neuerdings aus 
Mann erſchrak bei dieſer Einladung heftig, ſtand aber | Spanien dort ein Getränk eingeführt worden, das 
ſogleich auf und ging mit dem Manne, der ſich nun | unter dem Titel „Laddeweln“ billig verkauft wird und 
als Polizetagent auswies, in das Jaſpektions⸗ lediglich aus Spiritus mit etwas Zucker- und Treſter⸗ 
zimmer. Der junge Mann batte fi durch die zuſatz beſteht. Dieſes Getränk ſoll geradezu volksver⸗ 
großen Geldausgaben verdächtig gemacht und wurde giftend wirken, wird aber noch von keinem Geſetz be⸗ 
blos deshalb zum Auswelſe aufgefordert. Durch das] troffen. Im Jahre 1896 find in Chriſtianſa nicht 
Verhör wurde alsbald feſtgeſtellt, daß der Verdacht] weniger als 18000 Verhaſtungen wegen öffentlicher 
gegen den Ballgaſt begründet war. Er wurde als] Trunkenheit vorgekommen, 2000 mehr als im Vorjahr. 
der 20jährige Komtoriſt Max Arthur Börner aus] Da die norwegiſche Hauptſtadt 180000 Einwohner 
zählt, ergiebt das eine Trum kenheitsverhaftung auf 


Dauer geweſen, weil die daſſelbe verurſachende Cyklone fih I dem Kaufmann Eiſold in Perlewitz in Sachſen, mit | jeden zehnten Kopf! 


arten, bei denen ſie weder einen hervorragenden 
Geiſt noch eine beſondere Liebenswürdigkeit an den 
Tag gelegt hatte, überließ ſie es beinahe ausſchließ⸗ 
lich ihrer Tochter, den Doktor zu unterhalten. 

Und Fräulein Antonie Beiersdorf entledigte ſich 
dieſer Aufgabe in der That mit ebenſoviel Anmuth 
als Geſchick. Niemals glaubte Werner an einem 
weiblichen Weſen ſo viel ſprühendes Leben und ſo 
viel beſtrickenden Liebreiz wahrgenommen zu haben, 
als an dieſer zwanzigjährigen jungen Dame mit 
dem zierlichen dunklen Titusköpfchen und dem kirſch⸗ 
rothen Munde. Ihre Augen lachten ebenſo ſchalk⸗ 
haft in die Welt hinein, wie ihre Lippen. Ihre 
Worte, ihre Blicke ihre Bewegungen — Alles war 
Munterkeit, Frohſinn und überſprudelnde Laune. 
Ihre Stimme klang hell wie das Zwitſchern eines 
Vögelchens, und die leichte hamburgiſche Dialekt⸗ 
färbung, die dem Doctor in der Sprechweiſe der 
Mutter nicht gerade angenehm aufgefallen war, 
ſtand der Tochter ſeiner Meinung nach allerliebſt. 
Dabei beſaß ſie unverkennbar einen ſcharfen, natür⸗ 
lichen Verſtand und mußte nebenher erſtaunlich viel 
gehört und geleſen haben. Sie ſagte Werner gleich 
im Beginn des Geſpräches einige feine Artigkeiten 
über ſein Rubens⸗Werk, und ſie vereitelte in ihrer 
vielleicht etwas kecken, doch immerhin graziöſen Art 
ſeine Abſicht, als er in ſtolzer Beſcheidenheit das 
Geſpräch ſofort auf andere Dinge lenken wollte. 
Mit wachſendem Erſtaunen nahm er wahr, daß ſie 
das Buch nicht nur ſehr aufmerkſam geleſen haben 
mußte, ſondern daß ſie ſich auch allerlei Gedanken 
über Dieſes und Jenes aus ſeinem Inhalt gemacht 
hatte. Wie gering immer ſeine perſoͤnliche Eitelkeit 
ſein mochte, dem angenehmen Eindruck dieſer Beob⸗ 
achtungen konnte er ſich doch nicht ganz entziehen, 
und von all den ſchmeichelhaften Anerkennungen, die 
ihm bereits zu Theil geworden waren, hatte ihm 
vielleicht ſogar keine einzige ſo viel aufrichtiges Ver⸗ 
gnügen bereitet, als die munteren Aeußerungen 
theilnehmenden Verſtändniſſes aus dieſem reizenden 
lachenden Munde. HT 

„Wie beneidenswerth find Sie, mein Fräulein, 
wenn Sie bei Ihrer Jugend ſchon fo viel von der 
Welt geſehen haben“, ſagte er, als ſie gelegentlich 
ganz leichthin ein Gemälde, das ſie im Louvre zu 
Paris bewundert, mit einem ähnlichen im Vatikan 
verglich. Antonie aber ſchüttelte wie abwehrend ihr 
lockiges Köpfchen und meinte: 


„Sie ſollten mich darum wirklich nicht beneiden. Minnte geſteigert, jo daß die Ausſicht auf dieſen 
Meine Eltern haben in ihrer Liebe des Guten viel] Spaziergang zu Zweien — ohne daß er ſich deſſen 
zu viel an mir gethan. Wenn ich jetzt meine Freun- | jo recht bewußt wurde — etwas mächtig Verlocken⸗ 
dinnen von einer Reife nach Berlin oder von einem | des für ihn hatte. ; 
Sommeraufenthalt am Vierwaldſtätter See in Aus⸗ Die Wege des Gartens waren zum Theil ſo 
drücken des höchſten Entzückens ſchwärmen höre, ſof ſchmal, daß er ſich mitunter ganz dicht an ihrer 
wandelt mich manchmal ein aufrichtiges Bedauern] Seite halten mußte. Gelegentlich ſtreifte bei einer 
an mit meiner eigenen Blaſirtheit. Mit zwanzig | der haſtigen unberechenbaren Bewegungen, die ihr 
Jahren kenne ich Alles und habe Alles geſehen — eigenthümlich waren, ihre weiche Schulter feinen 
vom Nordcap bis zu den Pyramiden. Es giebt | Arm und er fühlte bei ſolchen zufälligen Berührungen 
nichts Erreichbares mehr, das mich überraſchen oder | eine ganz eigene Wärme in der Gegend des Herzens. 
gar überwältigen könnte. Und wenn nicht zum | Antonie aber blieb völlig unbefangen, und wenn 
Glück die Muſeen wären, die mich immer von | fie, ſeine Antwort auf irgend eine Frage erwartend, 
Neuem intereſſiren, jo würde die unvermeidliche] die munteren Schelmenaugen zu ihm erhob, glaubte 
Reiſezeit für mich die langweiligſte und unerfreu⸗ er in ihrem Blicke nur die ahnungslose Unſchuld 
lichſte des ganzen Jahres ſein. Es giebt nur ein] und vertrauensvolle Offenheit eines unberührten 
einziges Fleckchen, an dem ich mich niemals ſatt] Kindergemüthes zu leſen. 
ſehen und deſſen ich niemals überdrüſſig werden Sie erreichten den Pavillon erſt nach einer ge— 


58 0 n an, ich würde es raumen Weile, ae yon er 4 en 
f 75 5 1 Umwege dahin geführt, um ihm zuvor die mannig⸗ 
we pe ir dabei nach 05 ene bungen fachen anderen Schönheiten und Schätze des 21015 
Garten u Derbe bb er die 5 7 von 1 9 = : 77 ſelber 
n indru > 

Ken a ver 42 ‚greeiiäifen lie Schöpferin aller dieſer Herrlichkeiten 
elebte, tiefblaue Waſſerfläche icken konnte. fei immer er ſeine Bewunderung aus⸗ 
Werner mußte ihr der Wahrheit gemäß beſtätigen, ſprach 8 bie angelegte Porthie 
daß dies in der That ein Bild von anna über ein in ſtimmungsvoller Umgebung aufgeſtelltes 
Schönheit ſei. Und als hätte ihr feine Zuftimmung | Marmorbildwerk, oder einen maleriſch umrahmten 
ganz beſondere Freude bereitet, fuhr Antonie noch zierlichen Kiosk, immer gab fie ihm lächelnden 
1 fort: et Mundes die Erklärung, daß dies auf ihren Wunſch 

„Aber Sie können von hier aus n Hier ſieht oder nach ihren Angaben ſo eingerichtet worden ſei, 
den richtigen Eindruck davon en egenüber⸗] und immer wußte ſie dieſer Angabe eine Begründung 
ai dr dm on dee e . le nn an ae ara 
für mein Empfinden in dem Panorama ganz un endlich he hi 2 an der niedrigen 
entbehrlich ſind. Drüben in dem Pavillon an der dſteinhrüſt 5 Dr durchblitte 
Uferböſchung erſt hat man die rechte Ausſicht. Sandfteinbrüftung, und das ſonnendurchblizte, 
Woll ng 1 eige?“ farbenfrohe Rundgemälde breitete ſich in ſeiner 

ollen Sie, daß ich Sie Ihnen zeige? vollen, berückenden Schönheit rings um ſie her. 


Werner ſah zu der Dame des Hauſes hinüber; i . 
da aber he Geſicht weder Zuſtimmung noch „Nehmen Sie ſich in Acht, Herr Doctor! 


Mißbilligung zu leſen war, blieb ihm wohl nichts] mahnte Antonie, als Werner noch um einen Schritt 
Wenz ubrig, als die liebenswürdige Einladung] weiter vor trat. „Die Baluſtrade iſt etwas zu 
mit einem Wort des Dankes anzunehmen. Und niedrig gerathen und das Waſſer iſt hier ſchon ſehr 
es koſtete ihn diesmal keine Ueberwindung, denn tief. Ich ſelber bin vor ein paar Jahren einmal 
ſein Wohlgefallen an Antoniens Geplauder, an hinuntergefallen, und wenn ich nicht eine leidliche 
dem ſympathiſchen Klang ihrer hellen Stimme, an | Schwimmerin wäre, hätte ich meine Unvorſichtigkeit 
ihrem ganzen anmuthig⸗beweglichen Perſönchen hatte] leicht theuer bezahlen können. Mein Vater wollte 
ſich im Verlaufe ihres Geſprächs von Minute zu! zwar das Geländer ſogleich erhöhen laſſen; aber ich 


»Die eingemauerte Mafeſtätsbeleidigung. 
Aus Wien ſchreibt man dem „B. T.“: Die ſeltſame 
Angelegenheit, über die kürzlich unter dem vorſtehenden 
Schlagwort an dieſer Stelle berichtet worden, hat 
ihre vorläufige Erledigung erfahren. Das zwei 
Etagen hohe Wohnhaus in Baden bei Wien, in deſſen 
Mauern der Baumeiſter Foller einer an die Gerichte 
gelangte Denunziatlon zufolge beim Erbauen des 
Hauſes vor ſechs Jahren eine Urkunde eingefügt haben 
ſoll, welche eine Majeſtätsbeleidigung enthielt, wurde 
zwar nicht gänzlich eingerlſſen, aber man hat mebrere 
Stellen blosgelegt und einzelne Theile demolirt, ohne 
daß das Geſuchte gefunden worden wäre. Die Be⸗ 
hörden haben infolge dieſes negativen Ergebniſſes die 
ſtrafgerichtliche Unterſuchung gegen den angeſchuldigten 
Baumeiſter abermals — jetzt ſchon zum zweiten Mal 
— eingeſtellt. 

* Die Millionen Alfred Nobel's. Im erſten 
Augenblick, nachdem man von dem Milllonenvermächt⸗ 
nig Alfred Nobel's Mittheilung erhalten, war man in 
Schweden allgemein der Anſchauung, daß es ſehr 
leicht fallen werde, die Beſtimmungen des Teſtaments 
zu erfüllen und alljährlich die vom Teſtator feſtge⸗ 
ſetzten fünf Prämien à 200000 Kronen (= ca. 
225 000 Mark) zu vertheilen. Es dauerte indeſſen 
nur wenige Tage, bis man zu der Erkenntniß kam, 
daß es überaus ſchwer, vielleicht unmöglich ſein werde, 
die Teſtamentsbeſtimmungen auszuführen. Dieſe ſind 
nämlich merkwürdig ungenau formulirt. Jetzt iſt nun, 
wie der Frkf. Ztg. aus Stockholm geſchrieben wird, 
ein wichtiger Schritt gethan worden, die Lage auf⸗ 
zuklären und die Bedenken zu entfernen, welche die 
Annahme der vielen Millionen bei manchen Inſtttu⸗ 
tionen wachruſen könnte. Das Stockholmer Rathhaus⸗ 
gericht hatte nämlich verſchiedene Herren, welche dem 
verſtorbenen Alfred Nobel nahegeſtanden, eingeladen, 
darunter die Herrn Strehlenert und Hyaß, ſich über 
den Sinn des Teſtaments auszuſprechen. Beide, die 
von Nabel aufgefordert worden waren, ſeine Unter⸗ 
ſchrift auf dem Teſtamente zu bezeugen, erklärten faſt 
übereinſtimmend, daß Alfred Nobel am Tage, wo ſie 
zuſammen mit zwei anderen Herren (Vleutenant 
Ehrenborg und Kammerherrn Nordenfelt) die Richtig⸗ 
keit ſeiner Unterſchrift beglaubigten, zum erſten Male 
die Teſtamentsfrage berührte. Er erklärte, daß er 
durch das vorliegende Document ein älteres Teſta 
ment ungiltig mache, in welchem er den Kindern 
ſeines Bruders gar zu große Beträge vermacht hatte, 
und daß er jetzt den größten Theil ſeines Vermögens 
wiſſenſchaftlichen Zwecken zuwende. Ungefähr ein 
Jahr ſpäter ſagte Nobel in Gegenwart der beiden 
genannten Herren: „Ich bin ganz und gar Sozial- 
demokrat, jedoch mit Maß; ich bin deshalb ganz be⸗ 
ſonders gegen die vererbten großen Vermögen, welche 
meiner Meinung nach ein Unglück ſind und lähmend 
wirken. Selbſt feinen Kindern ſollte man nie mehr 
binterlaſſen, als was nöthig wäre, um ihnen in allen 
Fällen eine gute Erziehung zu ſichern.“ Strehlenert 
und Hvaß erklärten fi feſt davon überzeugt, daß 
Nobel, indem er die Beſtimmungen ſeines Teſtamentes 
fo wenig präclſirte, gerade gewollt hat, daß es den 
Teſtamentsexecutoren überlaſſen bliebe, alles Nähere 
zu beſtimmen. Der von Nobel eingeſetzte Vollſtrecker 
war ſein intimſter Freund geweſen, kannte ihn und 
feine Anſchauungen und würde ſomit dle nöthigen 
Dispofitionen in genaueſter Uebereinſtimmung mit 
dem Geiſte treffen können, der den Verſtorbenen be⸗ 
ſeelte. Alfred Nobel hatte ſich zu wiederholten Malen 
dahin ausgeſprochen, daß ſein Vermächtniß vor Allem 
dazu dienen ſollte, diejenigen, welche als hervorragende 
Erfiadernaturen Erfolge verſprächen, ein geſichertes 
Daſein zu verſchaffen, damit fie ungeſtört welter 


arbeiten könnten. Herr Charles Wärn gab dle Er 


habe mich mit allen Kräften dagegen gewehrt. 
Und ſo iſt es denn auch glücklich unterblieben.“ 

Ein paar Minuten lang vertiefte ſich Werner 
in die Bewunderung des großartigen Bildes, wäh⸗ 
rend Antonie die liebenswürdige Erklärerin machte. 
Plötzlich verdunkelte ſich der Blick des Doctors und 
er fuhr wie in halb unwillkürlicher Bewegung mit 
der Hand über die Augen. LE 

„Verzeihen Sie!“ ſagte er, als die junge Dame 
erſtaunt zu ihm aufiah. „Aber mir kommt die be⸗ 
geiſterte Schilderung in den Sinn, die mein un⸗ 
glücklicher Bruder in dem letzten Briefe vor ſeiner 
Abreiſe nach Afrika von dieſem nämlichen Panorama 
entworfen hat. Es iſt faſt, als müßte er hier an 
derſelben Stelle geſtanden haben, ſo vollſtändig 
treffen alle Einzelheiten ſeiner Beſchreibung zu.“ 

Auch Antonie war mit einem Male ganz ernſt 
geworden. i 

„Ja,“ erwiderte ſie und ihre helle Stimme er⸗ 
ſchien um eine Schattirung tiefer. „Er ſtand hier 
an derſelben Stelle, und ich zeigte ihm Alles, wie 
ich es ſoeben Ihnen gezeigt habe.“ 

„Wie, mein Fräulein, — Sie haben ihn ge⸗ 
kannt?“ 

Freilich! Wenn wir uns auch nur flüchtig ge⸗ 
ſehen und nur wenig mit einander geſprochen haben. 
Aber das ſchreckliche Schickſal des armen jungen 
Mannes, der ſo heiter war und voll ſo ſtolzer 
Hoffnungen, hat mir trotz der Oberflächlichkeit 
unſerer Bekanntſchaft aufrichtigen Kummer bereitet. 
Es iſt etwas jo Erſchütterndes in der Vorſtellung, 
daß er da drüben auf der fremden Erde ſterben 
mußte — mutterſeelenallein und fern von feinen 
Lieben, an denen fein Herz mit fo warmer Zärtlich⸗ 
keit hing.“ N . 

Sie war plötzlich merkwürdig verwandelt. 
Nimmer hätte Werner in dem ausgelaſſen heiteren 
Weſen eine ſo tiefe Innigkeit des Empfindens ver⸗ 
muthet, und als er jetzt an ihren Wimpern eine 
wirkliche Thräne funkeln ſah, da wallte es wie ein 
Gefühl heißer Dankbarkeit in ihm auf, und, 
einem unwiderſtehlichen Antrieb gehorchend, nahm 
er ihre kleine weiße Hand, um ſie faſt ehr⸗ 
furchtsvoll an ſeine Lippen zu führen. Es 
war, als ob er ſie damit um Verzeihung bitten 
wolle für jedes Unrecht, das er in ſeinen Gedanken 
ihren Angehörigen gethan, denn in dieſem Augen⸗ 
blick waren auch ſeine letzten Zweifel geſchwunden. 
Wer auch immer ſeines armen Bruders Feinde ge⸗ 
weſen ſein mochten, dieſer Familie, die ſo 
viel herzliche Theilnahme für den Todten hatte, 
konnten ſie unmöglich angehören. Es wäre offen⸗ 
bare Thorheit geweſen, noch länger bei dieſem Arg⸗ 
wohn zu verharren. 

Antonie ſchien durch die Dankesäußerung des 
Doktors nicht überraſcht, denn ſie hatte ihm ihre 
Hand widerſtandslos überlaſſen, und erſt nach ge⸗ 


klärung ab, Alfred Nobel habe ihm einige Monate 
vor ſeinem Ableben geſagt, er würde einem homme 
d'action nie etwas teſtiren, denn ein ſolcher könnte 
ſich dann verſucht fühlen, die Arbeit bei Seite zu 
laſſen; dagegen möchte er den Träumern Hilfe 
leiſten, weil es ſolchen ſchwer falle, durch's Leben zu 
kommen. 

* Auf eine Erfindung, die bezweckt, den Loco⸗ 
motivführer während der Fahrt auf der Locomotive 
zu benachrichtigen, daß die Weiterfahrt nicht frei und 
eventuell Ueberwege nicht geſchloſſen ſind, iſt dem 
Bahnmelſter Pumptow in Schkeuditz ein Patent ex⸗ 
theilt worden. 

* Ein vor zwanzig Jahren verübter Mord 
macht gegenwärtig in Ochterſum bei Hildesheim wieder 
viel von ſich reden. Am 9. Dezember 1877 wurde in 
dem zwiſchen Neuhof und Ochterſum belegenen Stein⸗ 
bruche die 15jährige Tochter des Webers Ohms, 
welche ſich auf dem Heimwege von einem Beſuche bei 
ihrem in Neuhof wohnenden Onkel befand, von einem 
Unbekannten überfallen, vergewaltigt und dann offen⸗ 
bar mit einem Knüttel erſchlagen. Als der That 
verdächtig wurden bald darauf zwei Kaechte verhaftet, 
doch konnten diefelben ihr Alibl nachweiſen, ſodaß fie 
wieder in Freiheit geſetzt werden mußten. Trotz der 
eingehendften Recherchen und einer von der Lands» 
bogtet auf Entdeckung des Mörders ausgeſetzten Be⸗ 
lohnung von 1000 Mark iſt es bis heute nicht gelun⸗ 
gen, den Mordbuben zu ermitteln. Neuerdings find 
nun die Nachſorſchungen wieder aufgenommen worden. 
Man fand nämlich kürzlich an der Jägerhütte im 
Südwalde einen Zettel mit den Worten: „Ich habe 
im Jahre 1877 das Mädchen im Steinbruche ermor⸗ 
det; ſuchet nur, jo werdet Ihr finden!“ Der dar⸗ 
unterſtehende Name iſt jedoch vollſtändig verwiſcht 
und nicht mehr zu entziffern. Die polizeilichen Er⸗ 
hebungen bezüglich der räthſelhaſten Inſchrift find in 
vollem Gange. ; 

* Berlin, 11. Februar. Die Verhaftung eines 
Hochſtaplers in Offtziersuniform iſt in 
einem vornehmen Gafthofe der Friedrichsſtraße voll⸗ 
zogen worden. Vor etwa drei Wochen ſtieg dort 
ein wohl 22 Jahre alter Herr in tadelloſer Civil⸗ 
kleidung ab, der ſich in das Fremdenbuch als Reſerve⸗ 
lleutenant Prager vom 6. Feldartillertereglment aus 
Breslau eintrug und angab, er habe einen zweijährigen 
Urlaub uud komme über London von Johannesburg. 
Das Ende des Urlaubes wolle er in Berlin abwarten, 
wohin in elf Tagen auch ſein Vater, der Stadtrath 
Prager aus Breslau, kommen werde. Der junge 
Mann bewegte ſich ſein und ſicher, trug meiſtens 
bürgerliche Kleidung, legte aber auch an Kalſers Ge⸗ 
burtstag und zu einem Privatfeſt die Untſorm des 
genannten Regiments an. Das hübſche Ausſehen in 
Verbindung mit dem glatten und gewandten Weſen 
verschaffen ihm bald Freunde in den Kreiſen von 
O fizteren und Sportsleuten, und man verlebte recht 
vergnügte Stunden. Ja, der fremde „O fizier“ wurde 
fogar zur Feier des kalſerlichen Geburtstages in einem 
biefigen Olfizierkaſino eingeladen. Es wäre auch wohl 
noch weiter ſo gegangen, wenn dem Direktor des 


Hotels nicht eine Rechnung mit der Auſſchrift 
„Premlerlieutenant Prager“ in die Augen ge 
fallen wäre und mit Bezug auf das Ver⸗ 


hältnißmäßig jugendliche Alter des Empfängers Ber⸗ 
dacht erweckt hätte. Dazu kam noch, daß der Herr 
Lieutenant in einem an den Beſitzer des Gaſthois 
gerichteten Briefe um ein Darlehn von 100 Mk. bis 
zum Eintreffen ſeines Vaters bat. Schließlich ſtellte 
ſich heraus, daß der angebliche Lieutenant die Uniform 
beide Mal von einem Kleiderhändler geliehen und das 
erſte Mal mit engliſchem Gelde bezahlt hatte, während 
er beim zweiten Mal den Hotelportter um 50 Mk. 


raumer Zeit ſagte ſie mit einem Verſuch, den feier⸗ 
lichen Ernſt der Stimmung zu bannen: 

„Wollen wir nun wieder in das Haus gehen? 
Meine Mutter könnte ſonſt fürchten, daß wir alle 
Beide ins Waſſer gefallen ſeien.“ 5 

Von ſolcher Beſorgniß mußte Frau Beiersdorf 
allerdings weit entfernt geweſen ſein, denn ſie zeigte 
den Zurückkehrenden daſſelbe gelangweilte Geſicht 
und daſſelbe gezwungen freundliche Lächeln. Ihr 
Benehmen ließ ſich für Werner kaum als eine Auf⸗ 
forderung zu längerem Verweilen deuten; eine kurze 
Zeit noch ſchleppte er die mühſelige Unterhaltung 
bin, dann aber, als er im Vorſaal die Stimme des 
Hausherrn vernahm, nahm er die Gelegenheit wahr, 
um ſich raſch zu empfehlen. 

„Auf Wiederſehen, Herr Doktor“, ſagte Antonie 
unbefangen, als ſie ihm auf ſeine Abſchiedsver⸗ 
beugung die Hand reichte. „Ich vergaß, Ihnen 
mein letztes Geburtstagsgeſchenk zu zeigen, ein rei⸗ 
zendes Segelboot, das mir der Vater aus England 
hat kommen laſſen. Wenn Sie Ihr koſtbares Leben 
meiner Kunſtfertigkeit anvertrauen wollen, fahre ich 
Sie nächſtens einmal ein Stündchen auf der Alſter 
ſpazieren.“ 

Werner trat in den Vorſaal ein, als Ludwig 
Beiersdorf eben im Begriff war, ihn zu verlaſſen. 
Der Conſul konnte eine Erfüllung der Höflichkeits⸗ 
pflicht, die beiden Herren mit einander bekannt zu 
machen, unter ſolchen Umſtänden nicht mehr um⸗ 
gehen. Er entledigte ſich ihrer in den üblichen 
Formen, und als er ſah, daß auch der Doktor nicht 
geneigt war, länger zu bleiben, ſagte er verbindlich: 

„Es thut mir leid, daß ich Sie nicht zurüd- 
halten darf; aber ich hoffe, Sie bald wieder zu 
ſehen. Ich glaube faſt, daß wir hier beſſer und 
ungeſtörter über unſere Angelegenheit conferiren 
können, als drinnen in der Stadt. Und ich werde 
mich freuen, wenn Sie nicht erſt meine Einladung 
abwarten, um Ihren Beſuch zu wiederholen. Sie 
wiſſen, daß ich in dieſer, wie in jeder anderen 
Sache immer zu Ihrer Verfügung bin.“ 

Der junge Gelehrte gab eine von jenen höflichen 
Antworten, die weder zuſtimmend noch ablehnend 
ſind. Draußen vor dem Hauſe traf er wieder mit 
dem Herrn im Mantel und Schlapphut zuſammen. 
Es ſchien faſt, als ob Ludwig Beiersdorf ſeinen 
Schritt abſichtlich verlangſamt habe, um ſich von 
ihm einholen zu laſſen. Obwohl Werner garnicht 
aufgelegt war, ein gleichgültiges Geſpräch mit dem 
wildfremden Manne zu führen, konnte er es doch 
nicht vermeiden, ein paar Worte an ihn zu richten, 
und da er eine andere Anknüpfung nicht zu finden 
wußte, ſprach er wieder von der Schönheit des Be⸗ 
ſitzthums, deſſen ſich der Conſul erfreuen durfte. 

„Ja, ein prächtiges Heim!“ meinte der Muſiker. 
„Aber finden Sie nicht auch, daß es Einem ſchwer 
fällt, warm darin zu werden?“ 

Der Doctor gab eine ausweichende Antwort, 


anborgte. Man verlangte nun einen genauen Aus⸗ 
weis über die Perſon und erhielt einen auf den 
Namen Prager lautenden Paß, in dem bezüglich des 
Namens und Alters Radierungen vorgenommen 
waren. Infolge einer Anfrage erfuhr dann die 
Hoteldirektton, daß der angebliche Lieutenant Prager 
Buchholz heißt und der ſtellungsloſe und verſtoßene 
Stiefſohn eines oberſchleſiſchen Stadtrathes iſt, der 
für die Schulden des Buchholz ſchon ſeit langem nicht 
mehr auffommt. Da außerdem mehrere von ihm 
verübte Schwindeleien und Zechprellereien, z. B. am 
engliſchen Buffet, bekannt wurden, Buchholz auch die 
vierzehntägige Hotelrechnung nicht bezahlen konnte, fo 
wurde durch das zweite Polizelrevier ſeine Verhaftung 
vorgenommen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig. 12. Februar. Herr Prof. Dr. Bernh. 
von Beck in Heidelberg — Danzig ſowohl durch 
ſeine verwandtſchaftlichen Beziehungen wie auch durch 
ſeine Wirkſamkett in weiten Kreiſen bekannt — iſt 
ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung in Karlsruhe zum 
Leiter der chirurgiſchen Abtheilung des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes berufen und es iſt ihm gleichzeitig die 
Leitung des Neubaues eines zweiten Krankenhauſes 
des badiſchen Frauenvereins übertragen worden. Herr 
von Beck bleibt gleichzeitig Docent der Univerſität 
Heidelberg. — Bei polizetlih vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchungen und ſonſtigen Ermittelungen iſt eine ganze 
Menge Gold⸗ und Silberſachen vorgefunden, 
die augenblicklich bei der Polizei liegen, ohne von 
rechtmäßlgen Eigenthümern abgeholt worden zu ſein. 
Es find dies u. a. eine ſilberne Damen⸗Cylinderuhr 
Nr. 1434, eine goldene Damen⸗ und zwei ſilberne 
Herrenuhren, ein Paar Korallenohrgehänge ꝛc. 

Danzig. 11. Februar. Am 2. d. Mts. ſuchte 
der Oberlazarethgehllfe im Feld. ⸗Artillerie-Regiment 
Nr. 36 Georg Bernts ſich durch eine Sublimatlöſung 
zu vergiften. Erſt geſtern iſt er an den Folgen der 
Vergiftung geſtorben. Der Beweggrund zum Selbſt⸗ 
morde iſt unbekannt. 

Dirſchau, 12. Februar. Mit beſtialiſcher Roheit 
bat geſtern Nachmittag gegen 54 Uhr der domizilloſe 
frühere Schneider, jetzige Arbeiter, Auguſt Sarimski 
auf der Herberge zu Zeisgendorf die umberziehende 
Arbeiterin Johanna Heinowski mit einem Taſchen⸗ 
meſſer erſtochen. Sarimskti, welcher mit der 
Heinowski und deren Galan in einen Wortwechſel 
gerieht, erhielt von dem ſelt einiger Zeit auf der 
Herberge logirenden domkzilloſen Arbeiter Jacob Mettel 
ein Taſchenmeſſer in die Hand gedrückt und führte 
mit demſelben mit thieriſcher Rohelt den tödtlichen 
Stich nach der Helnowskt aus, der deren linke Beuſt⸗ 
ſelte traf und fie mit einem Aufſchrei leblos zu Boden 
ſtreckte. Selbſtverſtändlich ergriff der Mörder, der 
nicht einmal wußte, daß er ſein Opfer getödtet hatte, 
die Flucht, wurde jedoch Abends 61 Uhr durch den 
Polizei⸗Sergt. Nickel, dem auf der Straße einige 
Perſonen den Sarimski als den Mörder eines Frauen⸗ 
zimmers bezeichneten, und der glückllcherweiſe dieſen 
Angaben Glauben ſchenkte, feſtgenommen und dem 
Pollzei Commiſſar vorgeführt. Auguſt Sarimski, ein 
vielfach vorbeſtraſter Menſch, iſt am 18. Nov. 1860 
zu Sutzken, Kreis Gerdauen, geboren und erſt Ende 
Auguſt v. J. aus der Beſſerungsanſtalt zu Konttz 
entlaſſen. 5 

o. Neuſtädterwald. 12. Februar. Der Beſitzer 
Martin Lemke aus Petershagen bei Tiegenhof hat das 
Grundſtück des Beſitzers Heinrich Reddig in Fürſtenauer⸗ 
weide, welches 16 Morgen kulm. enthält, für den 
Preis von 24100 Mk. mit vollem Beſatz käuflich 
erworben. — Denke bei dem jetzigen ſchlechten Wetter 


und ſie gingen eine Weile ſchweigend neben ein⸗ 
ander her, bis Ludwig Beiersdorf plötzlich fragte: 
„„Ich weiß nicht, ob ich Ihren Namen vorher 
richtig verſtanden habe — ſollten Sie etwa der 
nämliche Werner Amelung ſein, der neulich ein 
Buch über Peter Paul Rubens und ſeine Schule 
geſchrieben hat?“ 

„Dieſer Amelung bin ich allerdings.“ 

Der Muſiker blieb ſtehen, und in ſeinem faltigen 
Geſicht leuchtete es auf, als wäre ihm mit einem 
Male eine ausnehmend glückliche Eingebung gekommen. 

„Ich ſelber kenne das Werk nicht, aber ich habe 
eine glänzende Beſprechung darüber geleſen. So 
ſind Sie wahrſcheinlich Kunſtſchriftſteller von Beruf?“ 

„Ich habe das Studium der Kunſtgeſchichte zu 
meiner Lebensaufgabe gemacht, mein Herr!“ 

„Dann müſſen Sie natürlich auch von der 
Malerei mehr verſtehen als wir gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen. Und geſtatten Sie mir freundlichſt noch eine 
ſehr unbeſcheidene Frage. Wenn Sie heute zufällig 
ein Genie entdecken würden, das ſich aus irgend 
welchen Gründen noch nicht zur Anerkennung durch⸗ 
ringen konnte, würden Sie dann wohl geneigt ſein, 
ihm durch Ihren Einfluß die Wege zu ebnen?“ 

„Ohne Zweifel, wenn ich auch der Meinung bin, 
daß gerade in der Malerei ein wirkliches Genie 
ſolcher Unterſtützung kaum bedarf. Es wird nur 
eben leider ſehr viel Mißbrauch getrieben mit dieſem 
inhaltsſchweren Wort.“ i 
„ Diesmal aber handelt es fich wirklich um einen 
Menſchen von ganz außergewöhnlichem Talent,“ 
verſicherte der Muſiker eifrig, „und Ste würden mich 
auf ewig zu Ihrem Schuldner machen, mein ver⸗ 
ehrter Herr Doktor, wenn Sie ſich durch den Augen⸗ 
ſchein davon überzeugen wollten. Fürchten Sie nicht, 
ſich dadurch irgendwie zu verpflichten! Man wird 
Ihnen gewiß nicht zumuthen, einen Stümper zu 
protegiren. Und der Künſtler, von dem ich rede, 
dürfte nicht einmal ahnen, daß ich verſucht habe, 
Sie für ihn zu intereſſiren.“ 

„Und wo ſollte ich Gelegenheit finden, ſeine 
Werke zu ſehen?“ 5 

Ludwig Beiersdorf wurde nachdenklich. 

„Das würde allerdings garnicht ſo einfach ſein,“ 
meinte er, „denn ich kann natürlich nicht von Ihnen 
verlangen, daß Sie ſich unter einem erdichteten 
Vorwande bei ihm einführen. Sie würden ſich 
ſchon entſchließen müſſen, zunächſt in meinem Haufe 
ſeine perſönliche Bekanntſchaft zu machen. Und ich 
weiß nicht, ob Ihnen der gute Zweck ſo viel Unbe⸗ 
quemlichkeit werth ſein wird.“ 

Werner, der unter dem Eindruck ſeines Geſprächs 
mit Antonie nur ein halbes Ohr für die Reden 
ſeines Begleiters hatte, wäre in dem lebhaften Ver⸗ 
langen nach Alleinſein wahrſcheilich bereit geweſen, 
ihm alles nur irgendwie Erfüllbare zu verſprechen. 
Erſt die Wärme, mit der ihm der Muſiker die 
Hand drückte, als er ſeine Zuſage hatte, machte ihm 


auch ein wenig an den Hoſhand und ſchütze ihn b 
ein wohlverwahrtes, gut gedecktes Häuschen vr ei 
und Schnee! Die Lagerflätte des gu des we 
öfters mit friſchem Stroh und Decken belegt und N 
warm und reinlich gehalten. Futter bedarf das Tul 
jetzt mehr als im Sommer; fein Trinkgeſäß wei 
täglich gereinigt und mehrmals frifch gefüllt. 
Konitz, 11. Febr. Das Project der Berforal! 
unſerer Stadt mitelektriſchem Lichte und W000 
fer war Gegenſtand einer längeren Beſprechung! 
der letzten Stadtverordnetenſitzung. Die Exrö cker 
der Frage iſt deshalb nahellegend, well der ſeltenz h 
Stadt mit der hieſigen Gasanſtalt abgeſchloſſene 
trag etwa in zwei Jahren abläuft und ſich in M 
langen Laufe der Vertragszeit maucherlei Mängel 
den Beleuchtungsverhältniſſen berausgeſtellt hab 
deren Abſtellung man kaum erhoffen könne. Deshe 
iſt die Beleuchtungsfrage der Stadt, wie der 
Bürgermeiſter launig ſich äußerte, eine „brennend 
geworden, und das hat auch den Magiftrat veranlß 
mit den Berliner Ingenieuren H. Schewen und 
Mans in Verbindung zu treten, um eiren Webeil 
über die Proſperltät einer elektriſchen Centralanlage 
gewinnen. Die Stadtverordneten-Berfammlung erfl 
ſich bereit, dem Magtftrate die Ermächtigung zu erthel 
mit den genannten Ingenieuren in weitere Verha 
lang einzutreten. 
orn, 11. Februar. An der biefigen höhel 
Töchterſchule iſt die Stelle eines Oberlehrers * 
ſetzen. Verlangt wird die volle Lehrbeſugulß 
Naturwiſſenſchaften. Bewerbungen find an den Mil 
ſtrat zu richten. — Unſer Kreis hat zum 1. A 
feine 44 bezw. Aprozentigen Anleihen gekündigt. 
Stelle dieſer Kreisanleihen und zur Deckung ande 
nothwendiger Ausgaben wird der Kreis eine m 
Kreisanleige zu 33 Prozent im Geſammtbetrage! 
910 000 Mk. ausgeben. Die Kreiskommunalkaſſe 
bereit, den Umtauſch alter Kreisanleiheſcheine # 
neuen ſchon vor dem 1. April zu bewirken. 
E. Janowitz 10. Februar. Durch unvorfichlli 
Umgehen mit einer Lampe tft der Schweineſtall! 
Ritlergutsbeſitzers von Czarnowskt in Stanislawo ! 
Raub der Flammen geworden. Das Dienftmäddl 
hatte ſich beim Füttern der Schweine eine Lampe 4 
gezündet und dſeſe hingeſtellt. 


da nichts verſichert war. Die Herrſchaft war an de 
Unglüdsabend nicht zu Haufe. — Das ach jähen 
Söhnlein des Gutsbeſitzers Guſinde in Perſchnitz h. 
gnügte ſich, mit einem kleinen Kinderſchlitten 
kleine Anhöhe hinabzufahren. Es kam hierbei zu 0 
ſtürzte auf den Schlitten und erlitt dadurch eine 3 
reißung des Zwerchfells, infolgedeſſen nach zwei Taf 
der Tod eintrat. — Auf Dominlum Gr. Breeſ 
ſchlug beim Häckſelſchneiden der über den Meſſern 0 


kleldet, weshalb die Grenzſoldeten es an den nölh 
Vorſichtsmaßregeln fetten lleßen. Namentlich ha 


All 
Tl 


zu feiner Beſchämung klar, welche Wichtigkeit ! 
Mann mit dem rieſigen Schlapphute dem halb % 
dankenlos verpfändeten Worte beilegte. Als fie |" 
an dem Landungsplatz der Dampfichiffe trennen 
rief ihm Ludwig Beiersdorf noch einmal mit großel 
Nachdruck ſeine Adreſſe in's Gedächtniß zurück. 

„Baumert's Paſſage am Grindelweg, He 
Doktor — Haus Nummer fünf! — Es ii Teil 
Villa wie die hier auf der Uhlenhorſt, und @ 
wenigſten ein Schloß wie das meines Bruders 
nur die dürftige Wohnung eines armen Muſikantel 
Aber ich verſpreche Ihnen, daß Sie einen intel 
eſſanten Menſchen werden kennen lernen, einen Man 
deſſen Eigenart Sie für die Mühe entſchädigen will 
auch wenn Sie meine Anſicht über feine künſtle 
ſchen Fähigkeiten nicht theilen ſollten.“ g 
Naoch vom Verdeck des kleinen Dampfers wink 
ihm der Mann im Mantel zu, wie wenn fie ſeh 
Langem die beiten Freunde wären. Werner abel 
der ſich jetzt nicht auf dem engen Raume mit eine! 
Haufen übermüthiger, fröhlich ſchwatzender Som 
tagsausflügler zuſammendrängen laſſen mochte, wal 
derte langſam an dem mit ſchönen Anlagen % 
ſchmückten Flußufer nach der Stadt zurück. ! 
hatte das Geſpräch mit dem wunderlichen Brud 
des Conſuls bald ganz und gar vergeſſen, dell 
deutlicher tönte ihm der Klang einer hellen Mädchel 
ſtimme im Ohre wieder, und deſto angelegentliche 
vertiefte er ſich in die Erinnerung an zwei ſchelmiſt 
lachende, lebenſprühende Augen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Eine Jagdgeſchichte wird in ſächſiſche 
Blättern erzählt: Ja den prächtigen Waldungen de 
Dresdener Halde, wo alljährlich Ho jigden ſtattfinde 
werden vom Forſtperſonale ſtets eintge kapitale Stich 
Hochwild bereit gehalten. Die Thiere werden DE 
ganze Jahr über gehegt und gepflegt und wenn D 
längliche Jagd ſtattfigdet, in den Schuß getrlebt 
Schon im vorigen Jahre war es au'ge ollen, daß kal 
vor dem Tage der Jagd kein einziges der Thiere 
ſehen war, und zum großen Leidweſen DU 
hohen Jagdgeſellſchaft und des verdutzten For 
perſonals fiel die Jagdbeute recht kärglich aus. l 
dieſem Jahr bet der Ho j lad paſſirte dieſelbe Geſchich! 
Nur eln einziges Stück Wld paſſirte die Schußlin 
Und was war der Grund ? Ein Waldarbeiter, den mia, 
mit der Pflege und Abwartung des Hochweldes bett, 
batte, hatte ſich derartig an die prächtigen Thlere 9° 
wöhnt, daß er es nicht über das Herz bringen konne 
diefelben dem Tode zu überlieſern. Deshalb ließ 
die Thiere am Tage vor der Jagd in das denachhaſ 
Revier und jo kam es, daß nur etn einziges ©! 
Hochwild zur Strecke gebracht werden konnte. 
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